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Dentſchland. 
Berlin, 17. Auguſt. 
R — Bei der Säkularfeier des Gymnaſiums zum grauen 
Kloſter, war von Seiten des Direktors, Dr. Bonitz, ſowie des Feſt⸗ 
komites auch an den Reichskanzler Fürſten Bismarck, der bekannt⸗ 
uch Schüler des grauen Kloſters geweſen iſt, eine Einladung zur 
Theilnahme an den Feſtlichkeiten ergangen. Derſelbe hat darauf in 
folgendem Schreiben erwidert, welches leider erſt nach Beendigung der 
Feier in die Hände des Direktors Bonitz gelangt iſt und doher den 
verſammelten Feſtgenoſſen nicht mehr mitgetheilt werden tonnte: 
Varzin, den 30. Juni 1874. 
N. Ich habe von den zur Säkularfeier des grauen Kloſters erſchiene⸗ 
nen und mir von Ever Hochwohlgeboren freundlichſt überſandten 
Fieſtſchriften mit dem lebbafteſten Intereſſe Kenntniß genommen, und 
mich dabei dankbar der Lehrer meiner Jugend erinnert. Gern würde 
ich den Gefüblen der Anhänglichleit an die ehrwürdige Stiftung durch 
mein Erſcheinen bei ihrer Jubelfeier Ausdruck geben, wenn die Rück⸗ 
ſicht auf meine Geſundheit dies nicht unmöglich machte; meine Ge⸗ 
danken aber werden im Kreiſe der Feſtgenoſſen weilen und ſich mit 
ihnen in dem Wunſche vereinigen, daß das graue Kloſter, treu ſeiner 
dreihundertjähzrigen Vergangenheit, auch fernerhin unter der Furſorge 
unfrer Fürſten und der Bürgerſchaft Berlins fortfahren werde, eine 
bervorragende Pflanzſtätte wiſſeuſchaftlicher Bilburg und patriotiſcher 
Geſinnung zu ſein 
von Bismarck. 


An den Direktor des berliniſchen Gymnaſtums 
zum grauen Kloſter Herrn Dr. Bonitz. 

— Zu einer unter Leitung des General- Feldmarſchalls Grafen 
v. Moltke ſtattfindenden Uebungsreiſe des großen Generalſtabes haben 
ſich 1 Generalmajor, 10 Stabsoffiziere und 9 Hauptleute des General⸗ 
ſtabes geſtern von hier aus mittelſt Extrazuges der Hamburger Bahn 
nach Lübeck begeben. 
— An Stelle des jetzigen altkatholiſchen Biſchofs Reinkens iſt, wie 
die „Schleſiſche Volks⸗Ztg.“ berichtet, Profeſſor Kraus als ordent⸗ 
licher Brofeflor an der latholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Breslau vom Kultusminiſter beftätigt worden. Derſelbe hat ſich 
gegenwärtig nach Johannisberg zum Fürſtbiſchof von Breslau begeben. 
Aus Anlaß der in Ausſicht genommenen Reviſion des 
} veutſchen Strafgeſetzbuchs hat der Miniſter des Innern vor 
wenigen Monaten die einzelnen königl. Regierungen zur Aeußerung 

darüber aufgefordert, ob und eventuell bei welchen Paragraphen ſie 
auf Grund der gemachten Erfahrungen Aenderungen für angezeigt 
halten. Von den Regierungen waren dann wieder die Lokalver⸗ 
waltungsbehörden zur Beſchaffung des nöthigen Materials angegangen 

worden. Augenblicklich iſt die Wiesbadener Regierung mit Sichtung 
der bei ihr eingegangenen gutachtlichen Aeußerungen beſchäftigt. 

Soviel dem „Rhein. Kur.“ bekannt geworden, geht die allgemeine 


Anſicht der Verwaltungsbehörden dahin, daß allerdings die Vergehen, 

können, zu reduziren ſeien in 
der Art, daß überall da, wo durch ein ſolches Vergehen das öffentliche 
Rechts bewußtſein verletzt wird, die Verfolgung nicht erſt von einem 
Antrage der Betheiligten abhängig ſein, ſondern von Amtswegen ein⸗ 
ebenſo auch die Vergehungen des Geſindes gegen die 


wie zu erwarten war, ſehr auseinander. Darin iſt man aber durch⸗ 
weg einverſtanden, daß die Anregung zum Ungehorſam gegen beftchende 


dung mit $ 362 
pfohlen. Schließlich wird noch bemerkt, daß die vielfach geäußerten Be⸗ 
denken, jetzt ſchon an eine Reviſion des Strafgeſetzbuches heranzutreten, 
den Verwaltungsbehörden nicht ſtichhaltig genu 
viſion uoch hinauszuſchreben; 


änzungen und Abänderungen eines 8 f 
Be gezeigt, dann ſei es beſſer, dieſe Arbeit lieber heute als mor⸗ 


gen, d. h. erſt nach langen Jahren vorzunehmen. 
9 — Die Konferenzen der vom Reichskanzleramt hierher berufenen 
Viorſtände der ſtatiſtiſchen Zentralſtellen Deutſchlands find 
nunmehr geſchloſſen und haben der „N. Ztg.“ zufolge iu der beabſich 
tigten Verenfachung der Volkszählung geführt. Man wünſcht vor 
Allem, die nöthige Zeit für die Gewerbeſtatiſtik zu gewinnen, über 
welche ſeit 1861 keine ausreichenden Erhebungen ſtattgefunden haben. 
Seitens des Reiches wollte man noch eine auf die Kreiſe bezügliche 
Statiſtik, namentlich in Baiern und Preußen, erlangen, die Landes⸗ 
ſtatiſtit hat aber mit Erfolg dagegen eingewendet, wie eine ſolche Ope⸗ 
ration von Reichswegen ihr Eintrag thue und ihre Thätigkeit auf die⸗ 
jem Gebiete brach legen würde. Ueberbaupt hat ſich die Uederzeugung 
geltend gemacht, daß im Bereiche der Statiſtik eine literariſche Ueber⸗ 
produktion hervortrete und daß die Statiſtiker im Intereſſe der eigenen 
Sache darauf Bedacht nehmen müßten, eine Einſchränkung herbei⸗ 
zuführen. Gleichzeitig wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß das 
Reich — entgegen einem bei Aufnahme einer Forſtſtatiſtik beobachteten 
Verfahren — in Zukunft wichtige ſiatiſtiſche Erhebungen nicht obne 
een mit der Statiſtik der Bundesſtaaten erfolgen laſſen 
möchte. 
— Die „Leipziger Ztg.“ hat in letzter Zeit eine Reihe von Ar⸗ 
Uteln über die Reſultate der Enquete Kommiſſion in der Eiſenbahn⸗ 
konzeſſionsfrage gebracht, welche fie der Kiefigen „Deutſchen Landes 


ofener Zei 


zeit 


* 


Morgen⸗Ausgabe. 


Huafenfein & Pegles, 
in Berlin: 
J. Retemexer. Stevan 
in Breslau: Emil Babat bd. 


a 
vet 


Sieben undſtebzigſter Jahrgang. | 
Mittwoch, 19. Augnſt e 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 5 dr VA A ande 


1874. 


ftrafgefegbuches, nach welcher überall da, wo $ 185 zur Anwendung 
kommt, ein Beweis unzuläſſig ſei, ſondern auf einer thatſächlichen 
Nen De Sy der de on a es ſeitens des 
ichters und ob und in wie weit dieſelben in kon treten Fällen ei 
Wahrheitsbeweis ausſchließen. W 

7 Der „N. Soc⸗Dem.“ giebt folgende Statiſtik der gericht⸗ 
lichen Verfolgungen gegen Mitglieder des „Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins“: 

Seit Anfang dieſes Jahres wurden, ſoweit überhaupt bekannt 
worden, gegen 87 Parteigeneſſen in Preußen etwa 104 Prozeſſe — 
ſchieden, underechnet die mit Geldſtrafe erledigten Bagatellſachen. In 
nur 15 Fällen erfolgte gänzliche Freiſprechung. Die Geſammtſumme 
der bis jetzt erkannten Gefängnißſtrafen (ſeit 1. Jan. d. J) beträgt 
211 Monate 3 Wochen. Zu weniger als 1 Monat wurden verurtheilt 
19, zu 1 Jahr und darüber 6 Partei enoffen. Die Uebrigen haben 2, 
3,6 und 9 Monate Gefängniß erhalten. Ihrem Charatter nach un⸗ 
terſcheiden ſich die verſchiedenen alſo geabndeten Verſtöße wie folgt: 
wegen Schmähung und Verhöhnung von Staatseinrichtung 11: we⸗ 
gen Aufreizung ꝛc. 16; wegen Majeſtätsbeleldigung 5; wegen Beleidi⸗ 
gung von Behörden, Beamten — darunter des Fürſten ismarck — 
und Brivatperfonen 37; wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
oder Aufforderung dazu 17; wegen Landfriedensbruchs 2; wegen 
Hochverraths endlich 1. Alle dieſe Verurtheilungen, ohne Ausnahme, 
geſchahen von preußiſchen Gerichten. Die Beleidigten rekrutirten ſich 
zum größten Theile aus Bürgermeiſtern, Gendarmen u. ſ. w., meiſt 
wohl in Folge von Berfammlungs-Auflöfungen; außerdem fungirt 
unter ihnen als Privatkläger Schulze⸗Delitzſch. . 

Köln, 16. Aug. Das gewöhnlich gutunterrichtete „Frankf. J.“ 
bringt die auffallende Nachricht, daß der Marſchall Bas aine hier⸗ 
ſelbſt im Hotel eine faſt mehrflündige Unterhaltung mit dem Herzog 
von Coburg gehabt habe. (2) — Wie es ſcheint, hat Bazaine be⸗ 
reits der Ex⸗Kaiſerin Eugenie in Arenenberg ſeine Aufwartung ge⸗ 
macht. Es wird wenigſtens der Trib.“ von „glaubwürdiger“ Seite 
mitgetheilt, daß der Flüchtling von St. Marguerite auf einem Dam⸗ 
pfer in Unterſee, ſowie ſpäter auf der Tour von Dachſen (Kanton 
Zürich) nach Bafel geſehen worden ſei. 

Eſſen / 13. Auguſt. Wie die „Eſſ. Volksztg.“ vernimmt, iſt, wie 
im vorigen Jahre, fo auch in dieſem die nachgeſuchte Erlaubniß, von 
der Kirche bis zum Rheiniſchen Bahnhofe prozeſſionsweiſe (nach 
Kevelaer) zu ziehen, polizeilicherſeits nicht ertheilt worden. 

Paſſau, 14. Auguſt. Hier iſt eine maßloſe Büberei am Sie⸗ 


ung“ entnommen hatte. In einigen dieſer Artikel war auch der 
Thätigteit des Präſidenten des Abgeordnetephauſes, Landesdirektor 
von Bennigſen, als Müglied des Komites für die Hannover -Alten⸗ 
bekener und Löhne Vienen burger Eiſenbahn erwähnt und daran die 


Fund 


Vermuthung geknüpft, daß Herr v. Bennigſen bei dieſen Eiſenbahr⸗ 
bauten auch ſogenannte Gründerantheile gezogen habe, namentlich 
durch den Verkauf der Komelfion an Dr. Strousberg. Herr von 
Benmgſen hat nun an die „Leipziger geltung“ ein langes und aus⸗ 
ſührliches Schreiben gerichtet, an zeſſen Schluß er Folgendes an⸗ 
führt: et. 

In Ihren Artikeln ift wiederholt die Vermuthung, ja die Be⸗ 
haupiung aufgeſtellt, ich babe mir für meine Mitwirkung bei der Be⸗ 
gründung und Konzeſſionirung der Bahnen annover⸗Altenbeken und 
Löhne⸗Vienenburg Vermögensvortheile, einen ſog. Gründergewinn ver⸗ 
ſchafft. Es it ſog ar als gewiſſermaßen unmöglich bin eſtellt, daß Je · 
mand, welcher, wie ich, bei Gründung und Komelfionirung einer 
Eifenbahn fo thätig geweſen ſei und den Bauvertrag mit einem der 
Unternehmer ſelbſt mit abgeſchloſſen habe, barmlos genug hätte ſein 
ſollen, ſich keinen derartigen Gewinn zu verſchaffen. Hierüber geſtatten 
Sie mir eine deut iche und beſtimmte Erklärung. So lange in Deutſch⸗ 
land auf den Privateiſenhahnbau nicht vollſtändig verzichtet iſt, wird 
es allerdings ſchwer möglich ſein, daß Bankiers und Kaufleute, über⸗ 
haupt Geſchäftsmänner, welche mit ihrer Zeit und Kraft Geld verdie⸗ 
nen wollen, für Begründung und Ausführung einer Eiſenbahn den 
hierzu regelmäßig erforderlichen, ſehr bedeutenden Aufwand an Zeit 
und Arbeit, häufig verbunden mit erheblichen Auslagen und Geſchäfts⸗ 
riſikos, über ſich nehmen, ohne auf einen entſprechenden geſchäftlichen 
Gewinn zu rechnen und ſich denſelben zu verſchaffen. Man wird dabei 
allerdings verlangen, daß ein ſolcher Gewinn fein unangemeſſener iſt, und. 
daß er in geſetzlicher Form ohne Hiniergebung Betheiligter erſtrebt 
und erlangt wird. Ich bin aber kein Geſchäftsmann. Deshalb und 
mit Rückſicht auf meine öffentliche Stellung wü de ich es für unpaſſend 
und für wenig ehrenvol halten, wenn ich die Mitwirkung bei der Be⸗ 
gründung einer Eiſenbahn dazu hätte benutzen wollen, irgend einen 
derartigen Geſchäftsgewinn zu erſtreben oder anzunehmen. Ich ver⸗ 
wahre mich daher energisch gegen jede dahin gehende Unterſtellung 
oder Behauptung, erkläre hierdurch auf das Beſtimmteſte, daß ich bei 
Gelegenheit der Begründung und Komeffionivung ber Hannover, Al⸗ 
tenbekener oder Lohne ⸗Vienenburger ſendahn keiner lei Geſchäfts⸗ 

ewinn oder Gründerlohn mir verſchafft habe und halte mich zu der 

eberzeugung berechtigt, daß Alle, welche mich perſönlich kennen oder 
auch nur mit einiger Aufmerkſamkeit meine langjährige öffentliche 
e verfolgt haben, dieſer meiner Verſicherung Glauben ſchenken 

erden. ER 
— Jn der bekannten Unterſuchungsſache gegen den früheren Schu⸗ 
ſter Emo ns als verantwortlichen Redakteur der Bonner „Deutſchen 
Reiche zeitung“, und den Verleger dieſes Blattes, den Maſchiniſten 
Hauptmann wegen der Veröffentlichung von mehreren beleidigenden 
Artikeln gegen den Biſchof Reinkens fällte, wie die „V. 3.“ mit⸗ 
theilt, das Obertribunal in ſeiner Sitzung vom 2. Juli c. eine Ent⸗ 
ſcheidung von hohem prinzipiellen Werthe. 

Von der Zuchtpolizeikammer des bonner Landgerichts war Emons 
zu 5 Monaten Gefänzuiß und Hauptmann n 500 Thlr. Geldbuße 
verurtherlt worden weden „berläumderiſcher Beleidigung“ des Biſchofs 
Reinkens. Was ſpeziell die allgemein gehaltenen Angriffe auf den 
Charakter des Biſchofs Reinkens betraf, ſo wurden in ben Motivi⸗ 
rungen des Erkenntniſſes die Ergebniſſe der darauf bezüglichen Zeu⸗ 
genausſagen in den Kreis der Erörterung gezogen, und fogar ein Ta 
del in Beziehung auf den Beleidigten ausgeſprochen. Dieſe Entſchei⸗ 
dung wurde von der zweiten Inſtan dahin modifizirt, daß Emons 
nur für überführt erklärt wurde, den Reinkens beleidigt (nicht, wie 
das Erkenntuiß der erften Inſtanz ausführt, in „verläumderiſcher 
Weiſe“ beleidigt) zu haben. Sowohl die Beſchuldigten als auch der 
Ober⸗Prokurakor erhoben die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen die Entſchei⸗ 
dung n der erften und zweiten Jaſtan Der Ober⸗Prokurator machte 
u. A. geltend daß vom Zuchtpolizeigericht in Bonn ein Wahrheitsbe⸗ 
weis bezüglich der Aeuß'rungen, welche nicht Thatſachen, ſondern nur 
Angriffe auf den Charakter des Beleidigten enthielten, zugelaſſen und 
in Folge deſſen das Ergebniß deſſelben in den Kreis der Erörterung 
gezogen und ſogar ein Tadel bezüglich des Beleidigten in den Grün⸗ 
den ausgeſprochen worden wäre. Es ſeien daher das Verfahren des 
Zuchtpolizeigerichts zu Bonn und die darauf folgenden Verhandlungen 
zu kaſſtren und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an ein an? 
deres Gericht zu verweiſen, reſp. vom Obertribunal jelbit in der Sache 
zu erkennen. Dem gegenüber machen die Angeklagten in ihrer Nich⸗ 
tigkeitebeſchwerde geltend, daß der Wahrheitsdeweis nicht in feinem 
ganzen Umfange, wie ſolcher erboten, erhoben ſei und damit das Ur⸗ 
{heil ſowohl erſter als auch zweiter Inſtanz zerfalle. Das Obertribu⸗ 
nal erkannte jedoch dieſe Einwände, weder die in der Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde des Oberprokurators, noch die in der Nichtigkeitsbeſchwerde 
der Angeklagten für begründet an. Das Urtheil des Appellalonsge⸗ 
richts hat — wie in der Entscheidung des Obertribunals ausgeführt 
wird — kein Geſetz verletzt, wenn es Die angeblich einen Tadel des 
ſittlichen Verbaltens des Profeſſors Reinkens enthaltenden Motive des 
erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes nicht ausdrücklich reprobirt habe Aller⸗ 
dings hätte in letztgedachtem Urtheil die Erwähnung von Vorfägen 
unterbleiben ſollen, welche, abgeſehen davon, da ſie für bewieſen hätten 
erklärt werden können, jedenfalls nickt. für bewieſen erklärt find, 
welche daher ſchon aus dieſem Grunde keinen Einfluß auf die Ent 
ſcheidung haben konnten, und auf welche denn auch in der That die 
Entſcheidung nicht geſtützt wird. Uebrigens können nicht die Entſchei⸗ 
dunasgründe eines Urtheils zum Gegenſtande eines ſelbſtändigen An⸗ 
griffs durch die Nichtigkeitsbeſchwerde gemacht werden. Was ese 
den Einwand des Ober, rokurators betrifft, daß aus dem über Be⸗ 
dingungen handelnden Paragraphen hervorgeht, daß bei Beleidigungen 
der Beweis der Wahrheit nur inforeit ſtattbaft ſei, als die für be⸗ 
leidigend erachteten Aeußerungen in der Behauptung von Thatſachen 
beſtehen oder auf konkreten Thatſachen beruhen, und demnach bei Be⸗ 
hauptungen, die lediglich Beleidigungen allgemeinen Charakters, nicht 
aber ſpezielle Thatſachen enthalten, die Vernehmung den Zeugen un⸗ 
erheblich und unſtatthaft ſei — ſo ſprach hiergegen bat Obertribunal 
folgenden wichtigen Satz aus: Bei den unter $ 185 des RNeichsſtrafge⸗ 
ſetzbuchs (über Beleidigungen im Allgemeinen) Ehrenkränkungen iſt ein 
Beweis durch Vernehmung von Zeugen nicht grundſätzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, vielmehr falle der faktiſchen Beurtheilung anbeim, ob die als 
Beleidigungen bezeichneten Aeußerungen die Behauptung von Thatſa⸗ 
hen darſtellen oder in erkennbarer Weiſe au beſtimmten konkreten 
Thatſachen beruhen. Die ge des Beweisantrages berubt 

ei Beleidigungen nicht auf einer ge etlichen Beſtimmung des Reichs⸗ 


find vieren die Kränze und ſechſen die Palmen weggebrochen und ver⸗ 


ſchleppt worden. 

Mittweida, 16. Aug. 
ſchen Schneidergeſellen, der in Kiſſingen als Bismarck⸗Atten⸗ 
täter verhaftet wurde. Der „Dresd. Zig.“ wird von hier dazu Fol⸗ 
gendes geſchrieben: 

Vor einigen Tagen iſt hier auf Antrag der kiſſinger Unterſuchungs⸗ 
behörde der Vorſteher des bieſigen Miſſionsvereins aufgefordert wor⸗ 
den, Auskunft zu geben, ob hier ein Geſellenverein beſtände. Da nun 
vor Jahren ein ſolcher ähnlicher Verein hier beſtanden hat, welcher 
aber ſchon längere en eingegangen iſt, ſo wird der Vorſteher der an 
ihn ergangenen Aufforderung nachkommen und ein Exemplar der Sta⸗ 
tuten einſchicken. Urſache zu dieſer Maßregel ſoll die in Kiſſingen vor⸗ 
genommene Verhaftung eines aus Mittweida gebürtigen und dort 
einige Tage anweſenden Bäckergeſellen ae haben. Derſelbe ſoll 
ſich auffallend lange in der Nähe der Wohnung Bismarcks au gehal⸗ 
ten haben, wurde daraufhin feftgenommen, und fand man bei ihm ein 
in einer Lederſcheide ſteckendes dolchartiges Meſſer, das Urſache poli⸗ 
zeilichen Verdachts wurde. Auf Befragen, was er in der Nähe der 
Bismarckſchen Wohnung wolle, und wozu er dieſen Dolch bei ſich 
fübre, habe er u en er wolle gern einmal den Reichskanzler 
ſehen; der Dolch ſei ein denken feines Schiffskapitäns, mit welchem 
er eine Reiſe nach Amerika gemacht habe. 

Belgien. 

Der internationale Kongreß in Brüſſel bat nach neueren, 
der „Indep. belge“ zugegangenen Mittheilungen bis jetzt, die Kapitel 
2-7 des von Rußland vorgelegten Vertragsentwurfs, und zwar des 
erſten Abſchnittes, d. 5. diejenigen, welche ſich auf die Qualität der 
kriegführenden Theile als ſolchen, ſowie die erlaubten oder unerlaub⸗ 
ten Mittel dem Feinde zu ſchaden, auf die Belagerungen und Bom⸗ 
bardements, auf das Spionenweſen, auf die Kriegsgefangenen, auf 
die Nichtkombattanten und auf die Bleſſirten beziehen, erledigt. Gegen⸗ 
wärtig diskutirt der Kongreß, der genannten Quelle zufolge, das erſte 
Kapitel des erſten Abſchnitts, das von der militäriſchen Autorität auf 
dem feindlichen Territorium handelt. Die Einigung über das Kapitel 
iſt nicht ohne Schwierigkeiten. Man glaubte, die Konferenz werde 
ſich mit Kundgebung ihrer Wünſche begnügen, auf die Löſung der 
Frage verzichten und bernach zur Prüfung der übrigen Artikel des 
Entwurfes übergehen. Der Schluß der Berathung dürfte der „Indep. 
belge“ zufolge gegen den 22. d. M. zu erwarten ſein. 


Fraukreic. 


Paris, 16. Auguft. Die von der gem äßigten Rechten 
gegründete lithographirte Korreſpondenz veröffentlich eine Art von 
Manifeſt dieſer Partei, das dadurch noch eine beſondere Wichtigkeit 
erhält, daß es in der „Union de Oueſt“, dem Organ des Miniſters 
de Lumont, abgedruckt wird. Daſſelbe lautet: 

Im Augenblick, wo die faft vollzählig in ihre Departements zu⸗ 
rückgetebrien Deputirten ihre Freunde mite den Ereigniſſen⸗bekannt ma⸗ 
chen, die ſeit dem unheilvollen 16. Mat ſtaltgefunden haben, glaube ich 
Sie von der trefflihen Haltung unterhalten zu müſſen, welch? die Par⸗ 
tei, welche dieſe Korreſpondend vertritt, angenommen hat und bewahrt. 
Bei Herrn Ernoul gegründet, batte der Verein, welcher den Namen 
„Reunion Colbert“ annahm, nur den einen Zweck: das Einverſtänd⸗ 
git aller derer, auf einem breiten und offen monarchiſchen Boden her⸗ 
zustellen, welche begreifen, daß das zerſchlagene blutige und verſtüm⸗ 
melte Frankreich feinen Rang in Europa nur, wieder einnehmen kann, 
wenn es auf die Regierung zurückkommt, die feine Größe geſchaffen. 


gesdenkmäl verübt worden. Von den acht Siegesgöttinen deſſelben 


Wir meldeten kürzlich von einem ſächſi⸗ 


/ 


lung zu dementiren. 


Der Verein „Colbert“ verfolgt eifrig dieſen Zweck, indem er das Band 
zwiſchen der hei blütigeren äußerſten Rechten und dem fehr bedeuten⸗ 
den, ſehr ya chen rechten Zentrum fein wollte. Er war es, welcher 
das politiſche Programm ausarbeitete und unterzeichnete, welchem alle 
Bruchtheile der monarchiſchen Partei ihre Zuſtimmung gaben, und fo 
bildete ſich nach dem 24. Mai 1873 eine Majoriät, welche den Thron 
hergeſtellt hätte, wenn der Brief vom 27. Mai nicht in die Geiſter 
eine vielleicht übertriebene Unruhe geworfen hätte. Am 20. Novem⸗ 
ber, nachdem die Prinzen von Orleans die ihnen von der äußerſten 
Rechten angebotene Regentſchaft abgelehnt hatten, und nach einer zahl⸗ 
reich beſuchten Konferenz, die in der Rue de Varennes beim Herzog 
von Larochefoucauld ſtattfand, und in welcher Niemand von der ſo⸗ 
fortigen Proklamation der Monarchie ſprach, ſchloß ſich unter Bewah⸗ 
rung ſeiner ganzen Ueberzeugung und ſeiner Hoffnungen der Verein 
Colbert“ offen und ohne Vorbehalt dem Geſetzentwurf an, welchen 
die damaligen Miniſter Ernoul, de la Bouillerie, de Broglie unter⸗ 
ſtützten, dem die Beredtſamkeit des Herren Depeyre den Sieg ver⸗ 
ſchaffte, und den die Herren Lucien Brun, de Carayon⸗Latour, de la 
Rochette und der größte Theil ihrer Freunde von der äußerſten Rechten 
votirten. Nach der Wiederaufnahme der Seſſion war der Verein 
„Colbert“ das, was er heute iſt. Wiſſend, daß man in der Politik 
nicht das Unmögliche verlangen kann und das Unvermeidliche zulaſſen 
muß, wird er die am 20. November ſtipulirten Verpflichtungen voll⸗ 
ſtändig und im Geiſte, der fie diktirte, erfüllen und von keiner Bemü⸗ 
hung zurückſcheuen, um das Land vor den inneren und äußeren Ge⸗ 
fahren zu bewahren, welche aus einer einzigen Verſammlung entſprin⸗ 
gen würden, die auf die jetzige Verſammlung folgen und ein zur Hälfte 
aus Jakobinern, zur Häfte aus Bonapartiſten beſtehender Konvent 
werden müßte. 

Ueber Antonio Alvarez Rull, den Neffen Bazaine's, giebt 
„Figaro“ folgende Einzelheiten: Antonio iſt zwanzig Jahre alt; er 
iſt ein leiblicher Vetter von Madame Bazaine und gleicht ſeiner Cou⸗ 
ſine, ſo ſchön dieſe, ſo häßlich er iſt. Er iſt das Prototyp eines Spa⸗ 
niers, ſeine Geſichtsfarbe iſt matt, das Haar dunkel, das Auge ener⸗ 
giſch, der breite Mund und die Zähne treten ſtark vor, letztere ſchei⸗ 
nen beim Sprechen den Balkon zu beſteigen. Er war zu der Zeit nach 
Frankreich gekommen, als Bazaine in Nancy kommandirte. Sehr 
reich, alleinſtehend, ohne jede Erziehung und vom Drange nach Aben⸗ 
teuern beſeelt, war er im Alter von fünfzehn Jahren ſeinem Vormund 
entwiſcht und von Mexiko nach Frankreich gekommen. In Saint⸗ 
Nazaire gelandet, fand er Nantes nach ſeinem Herzen. Ehe er weiter 
ging, verputzte er hier mehrere Tauſend Piaſter. Nachdem man den 
Marſchall davon benachrichtigt, ließ dieſer ihn nach Nancy kommen. 
Hter fand er es nicht fo luſtig wie in Nantes. Bei der erſten zuver⸗ 
läſſigen Gelegenheit ſchickte ihn Bazaine nach Mexiko zurück, wo fein 
Vormund ihn erwartete, das Stöckchen in der Hand. Dieſer halb 
wilde, aber beherzte, treue und unternehmungsluſtige Knabe kam nach 
fünf Jahren nach Frankreich zurück, um bei ſeiner Couſine die Rolle 
eines Bruders und Beſchützers zu ſpielen. Er war im „Splendide 
Hotel“ abgeſtiegen und ſeit einem halben Jahre der reine „Ueberall 


und Nirgends“. 


Der Bruder Bazaine's veröffentlicht im „Figaro“ folgendes 


Schreiben: 
in Paris, 14. Auguft 1874. 

Herr Redakteur! Vor zwei Monaten war ich in Cannes. Wir, 
meine Frau und ich, waren vom Miniſter des Innern ermächtigt 
worden, im Fort Sainte Marguerite meinem Bruder gehn Beſuche zu 
mgchen, zu deſſen Vormund eine ſchmerzliche geſetzliche Nothwendigkeit 
mich zu gleicher Zeit gemacht hatte. Ich brachte von dieſen Beſuchen 
die zwei größten Schmerzen meines Lebens zurück: den Schmerz, mei⸗ 


nen Bruder unter jo elenden Verhältniſſen leben zu ſehen, und den, 


meine Frau zu verlieren, deren Leben durch das Schauſpiel dieſes 


Elendes plötzlich abgekürzt wurde. Ich würde nicht geglaubt haben, 
daß es dem Fartegeiſ möglich geweſen, zu erfinden, daß mein Bru⸗ 


der, daß ein Gefangener, der den Verſtand nicht verloren, ſein Wort 


geben könnte, nicht aus einem ſolchen Gefängniß zu entfliehen, um 
eine leichte Milderung der ſtrengen Behandlung zu erlangen. Als ich 
es in dem Journal „Soir“ 


(er brachte zuerſt die Nachricht, Bazaine 
habe ſein Wort gegeben, nicht zu eutfliehen) las, beeilte ich mich, den 
Direktor des Blattes zu exſuchen, die ihm gewordene falſche Mitthei⸗ 
r hat es bis jetzt noch nicht gethan und dieſe 
Erfindung macht natürlich die Runde durch die Preſſe. Ich bitte Sie 


n Saternenklatfd. 
Der Entſprungene von Numea über den Entfprungenen 


von St. Marguerite. Eine Charakteriſtik Decaze's. 
Bazaine's Flucht füllt natürlich einen großen Theil der neueſten 


Nummer von Rocheforl's „Laterne.“ Er ſieht in derſelben lediglich 


eine Beſtätigung des von ihm im vorigen Hefte ausgeſprochenen Ver⸗ 
dachtes, daß Mac Mahon Grund habe, gewiſſe von der Gattin und 
dem Verl heidiger Bazainc's angedrohte Enthüllungen zu fürchten 
Der Präſident der Republik habe ſich dieſen Gegnern gegenüber für 
beſiegt erklären müſſen, woran er ja gewohnt ſei, und habe zur Flucht 
des Marſchalls nicht blos die Augen geſchloſſen, ſondenn ſelbſt die 
Hand geliehen Mac Mahon und Bazaine — einer iſt des andern 
würdig. Indem der erſtere dem letzteren zur Flucht half, hat er ſich 
aller gegen fein Verhalten im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege geſchleuder⸗ 
ten Anklagen ſchuldig erklärt. Er iſt nicht nur an der Entweichung 
Bazaine's, ſondern auch an ſeinem „Verrath“ mitſchuldig. 

Der Judas Bazaine, der „Bandit von Metz“ iſt in den bonapar⸗ 
tiſtiſchen Stall zurückgekehrt. Seine Entweichung iſt die Antwort auf die 
unſrige, fie unterſcheidet ſich von der letzteren nur dadurch, daß Ba⸗ 
zaine, um das rettende Schiff zu erreichen, ſich nicht naß zu machen 
brauchte. 

Welch glücklicher Zufall für Mae Mahon, daß Ba⸗ 
zaine's Flucht gerade in die Ferien der National⸗Ver⸗ 
ſammlung fällt. Es ſind alſo keine Interpellationen, 
keine unbequemen Fragen zu befürchten. In vier Mona⸗ 
ten wird die Affaire Bazaine längſt begraben, das Kai⸗ 


ferreich vielleicht wieder hergeſtellt fein. 


Die Komödie von Trianon wird jetzt fortgeſetzt und es werden 
ohne Zweifel verſchiedene Helfeshelfer bei der Flucht „verurtheilt” wer⸗ 
den. Schließlich wird man dieſelbe noch den Republikanern in die 
Schuhe ſchieben. Frau Bazaine freilich ſagte nicht ohne ganz beſondere 
Betonung zu einem Freunde, welcher ſie über das Reſultat ihrer letzten 


Unterredung mit Mae Mahon fragte: „Der Marſchall hatte für mich 


nur „Ausflüchte“ (réponses Evasives).” Die „Times“, welche mich 
(Rochefort) fo ſchnöde angegriffen, wird für den Entſprungenen von 


St. Marguerite ohne Zweifel mit Lobgeſängen nicht geizen, denn 
Bazaine iſt glücklicherweiſe „reich genug, feine Schande bezahlen 


zu können.“ Statt „er iſt entflohen“, müßte man eigentlich ſagen: „er 
iſt auf freien Fuß geſetzt“, um die jetzt ganz beſonders rührigen Bona⸗ 
partiften zu verſtärken. Dieſe verlangen jetzt ihren Lohn für die Unter⸗ 
ſtützung des Septennats. Mit dem neuen bonapartiſtiſchen Feldzuge 
hängt auch die Unterredung zuſammen, welche kürzlich Prinz Napoleon 
mit Emil Olivier und dem Admiral la Ronciere le Nourry hatte. 
Ltzterer Paladin ift der Bruder eines alten Zuchthäuslers; fein 
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deshalb, mir die Unterſtützung der großen Publizität des „Figaro“ zu 
leihen, um mitzutheilen, daß der Marſchall nie jen Wort gab, nicht 
aus dem Forte Sainte Marguerite zu entfliehen. Ich füge hinzu, daß 
er meiner Ueberzeugung nach noch dort ſein würde, wenn er nicht die 
Hoffnung verloren hätte, während ſeiner Lebtage das Ende einer Ge⸗ 
Hen 5 ſehen, die er am r ſeiner Flucht, wenn man die 
räventiphaft dazu rechnet, ſchon 27 Monate gedauert hatte. 
Empfangen Sie ıc. Bazaine. 


an een 

Was die militäriſchen Operationen im Norden 
Spaniens anbelangt, ſo behandeln die hierüber eingelaufenen Nach⸗ 
richten faſt ausſchließlich noch die Schlacht bei Oteiza. Es konnte 
nicht fehlen, daß die Carliſten aus ihrer Niederlage bei Oteiza einen 
Sieg machten, um ihren Freunden jenſeit und diesſeit der Pyrenäen 
wieder Muth zu machen. Die Nachrichten aus Madrid laſſen indeſſen 
keinen Zweifel mehr, daß General Moriones nicht nur das Schlacht⸗ 
feld behauptet, ſondern auch die Poſitionen, an deren Verſchanzung 
Mendiri mit 18 Bataillonen Infanterie fünf Tage hindurch gearbeitet 
hatte, ſowie den Ort Dierza ſelbſt erobert hat. Der Kampf begann 
am 11. d. um 11 Uhr Morgens und endete um 3 Uhr Nachmittags. 
Die Verluſte der Karliſten beliefen ſich einer Depeſche des Generals 
Moriones zufolge etwa auf 700 Mann. Dieſelben haben außerdem 
beträchtliche Proviantvorräthe und drei ibrer höheren Führer verloren, 
welche in Villatuerta beerdigt worden find. Die Truppen des Corps 
Moriones befinden ſich auf dem Marſche nach Larraga. Auf dem 
andern, dem linken Flügel der Republikaner hat, inzwiſchen General 
Zabala, ohne von den ihm gegenüber ſtehenden Dorregaray behelligt 
worden zu ſein, die Stadt Vittoria auf's Neue verproviantirt und iſt 
darauf nach Miranda zurückgekehrt. Dagegen find die Carliſten 
neuervings ſüdlich vom Ebro aufgetaucht. Nach einer telegraphiſchen 
Mittheilung aus Madrid vom 15. d. Mts. haben fie vier Lokomotiven 
der von Madrid nach Saragoſſa führenden Eiſenbahn in den Fluß 
geſtürzt und vier Brücken zerſtört, folglich die Eiſenbahn⸗ und damit 
auch die Telegraphen⸗Verbindung zwiſchen Madrid und Saragoſſa 
unterbrochen. So unangenehm dieſer Streich aber aud iſt, fo bleibt 
er doch immer nur ein Franktireurerfolg und ſteht militäriſch ungefähr 
auf demſelben Niveau, auf welchem politiſch das neue, kürzlich erwähnte 
Manifeſt des Prätendenten ſteht, das durch den londoner Vertreter 
des „New⸗Nork Herald“ in die namhafteren engliſchen Blätter gelangt 
iſt. Die „Times“ gießt über das Manifeſt die Lauge ihres Spottes 
aus: am entſprechendſten wird daſſelbe aber in der „Indep. belge“ be⸗ 
handelt, die darauf mit folgenden Worten replizirt: „Es iſt dies ein 
abermaliger Verſuch, die Ermordung des Hauptmanns Schmidt zu 
rechtfertigen; er wird keinen beſſeren Erfolg haben, als die klerikalen 
Verleumdungen, welche jenen unglücklichen Ofſizier zu einem Spion 
des Marſchalls Concha ſtempelten. Die Carliſten und ihre Freunde, 
die Klerikalen, werden ſich darin ſchicken müſſen, von dem ziviliſirten 
Europa für wilde Thiere gehalten zu werden, und unter dieſem Ger 
ſichtspunkte war die von Don Carlos erlaſſene Bekanntmachung voll⸗ 
ſtändig nutzlos.“ 

Im Anſchluß an die Berichte aus und über Spanien mag doch 
noch erwähnt ſein, daß eine berliner Korreſpondenz der „Karlsr. Ztg.“ 
den in der „Weſer⸗Ztg.“ enthalten geweſenen Mittheilungen über 
Waffenankäufe für Spanien eine Berichtigung entgegenſtellt. Dem 
Gewährsmann des badiſchen Blattes zufolge habe die ſpaniſche Re⸗ 
gierung als ſolche in Berlin mit Niemandem wegen Lieferung von 
Armee-Ausrüftungsgegenftänden und Waffen unterbandelt und der 
hier anweſende diplomatiſche Vertreter Spaniens, Herr Rascon, am 
wenigſten mit derartigen Unterhandlungen etwas zu thun gehabt. 
Thatſächlich hätten ſich nur ſpaniſche Armeelieferanten privatim an 
berliner Militäreffekten⸗Fabrilen gewendet, um ihren Verpflichtungen 
nachkommen zu können. 

Das Manifeſt des Don Karlos hat laut der „Times“ fol⸗ 
genden Wortlaut: 


Bruder wurde vor etwa 30 Jahren zu 10jährigem Zuchthauſe verur⸗ 
theilt wegen Nothzucht und verſuchten Meuchelmordes an einem ſechs⸗ 
zehnjährigen Mädchen. Später bekleidete er eine hohe Stelle in den 
Kolonien. Der alte Zuchthäusler wird wohl auch in Paris wieder 
auftauchen, er kann dann mit feinem Bruder, mit Bazaine und E- 
Ollivier eine Quadrille formiren, wie man in der Halbwelt ſagt. 


Nach den Mittheilungen der franzöſiſchen Zeitungen iſt mit der 
Unterſuchung gegen die Gehilfen bei der Flucht Bazaine's Oberſt 
Leval beauftragt. Rochefort nennt, vielleicht aus bloßer Skandalſucht, 
Herrn Taillant, Generaldirektor der Gefängniſſe unter dem Kaiſer⸗ 
reich und Erzbonapartiſt. Als Beleg, was von der Unterſuchungs⸗ 
thätigkeit dieſes Mannes zu erwarten ſei, erzählt er, derſelbe habe auf 
der Inſel St. Martin de Ré, wo Rochefort gefangen ſaß, und wo die 
Gefangenen im Hofe der Citadelle zum Zeitvertreib ein Vaudeville⸗ 
Theater errichtet hatten, auf die Nachricht von Napoleon III. Tode 
dieſes Theater ſchließen laſſen und für eine ganze Woche jedes Amuſe⸗ 
ment verboten. Die Gefangenen mußten auf ſeinen Befehl über 
Napoleon's Tod trauern. Ein herrlicher Inquirent gegen Bazaine 
und ſeine Freunde! 

Voll beißender Satyre iſt die Charakteriſtik, welche Rochefort über 
Decazes giebt. Herr Décazes, ſagt er, iſt der einzige Mann von Geift 
im ſeptennatiſtiſchen Cabinet. Er hat das richtige Mittel entdeckt, den 
vernichtenden Noten zu entgegnen, welche zu gleicher Zeit aus Deutſch⸗ 
land, Spanien und Italien auf ihn herabhageln. Er ſpielt den Er⸗ 
ſtaunten. N 

Der preußiſche Geſandte z. B. ſagt ihm kurz 
Zeit, die ſpaniſche Republik anzuerkennen. 

„Wie?“ ruft der Herzog von Deécazes, „Spanien iſt Republik? 
Außerordentlich! Nicht die Möglichkeit! Cumont, kommen Sie einmal 
her! Derr Herr Geſandte theilt mir ſoeben mit, was Sie gewiß 
ſehr überraſchen wird, daß, wie es ſcheint, die Republik in Spanien 
proklamirt iſt.“ 

„Ja“, fährt der preußiſche Geſandte mit unerſchütterlicher Ruhe 
fort, und es iſt höchſte Zeit, fie anzuerkennen.“ 

„Ganz Ihrer Meinung; warum denn nicht? Wenn wir es doch 
früher gewußt hätten, wir ſind ganz vernarrt darein, Republiken an⸗ 
zuerkennen. Was für ein Regiment haben wir denn ſelbſt? Ich 
dächte doch ein republikaniſches? Alſo abgemacht.“ 

„Wenn Ihnen nicht gerade daran gelegen iſt, heute über acht Tage 
ein in drei Sprachen abgefaßtes Ultimatum zu erhalten, ſo hüten Sie 
ſich fernerhin, den Carliſten Waffen zu liefern und ihnen in Zukunft 
die Pyrenäengrenze offen zu laſſen.“ 

„Ei, was Sie mir da erzählen! Alſo über die Pyrenäen kommt 
man nach Spanien? Der Marſchall, welcher doch eine Capacität 


angebunden, es ſei 
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An die chr iſtlichen Mächte! 0 
König von Spanien de jure und in dem ganzen welten Gebiete 
der Monarchie de facto herrſchend, wende ich mich an die chriſtlichen 
Mächte, welche gegen das Schickfal einer großen Nation, deren Befin⸗ 
ven ſicherlich einen großen Einfluß auf das der ganzen Welt 1 
nicht gleichgiltig bleiben können. Ich wünſche nach meinen Thaten 
und nicht nach Verleumdungen beurtheilt zu werden, die man im 
Auslande über mich verbreitet. Ich wünſche, daß die Chriſtenheit, 
wenn ſie zwiſchen namenloſer Regierung zu Madrid und mir ſich ent⸗ 
ſcheiden ſoll, genau den Abgrund kenne, welcher den legitimen König 
von dem Unrecht weniger in Diktatoren verwandelter Abenteurer 
trennt. Ich habe der Stimme der Pflicht und des Patriotismus ge⸗ 
horcht, indem ich mich zur Wiedererwerbung meiner Krone dem Glu 
der Waffen vertraute, nachdem ich alle friedlichen Mittel erſchöpft, um 
mein geliebtes Vaterland vor den drohenden Schrecken eines ſpaniſchen 
1793 zu bewahren. Der Himmel war mir günſtig. Ich habe das 
wahre Plebiszit erhalten, — das welches Taufende von Spaniern täg⸗ 
lich mit ihrem reinſten Blute er Ohne Waffen, ohne Geld — 
Europa weiß es — habe ich eine Armee gebildet aus den Elementen, 
welche die Aufopferung und der Enthuſiasmus aus einer großen Na I 
tion mir lieferten. Ich habe den Feind überall beſiegt, wo er mir die 
Schlacht anbot (wenn nicht ich ſie anbot), und nur ein einziges 
wich ich zurück, vor einer zehnfach der meinigen an Zahl und Kaliber 
überlegenen Artillerie; und der ſtrategiſche Rückzug von Bilbao, bet 
welchem ich keinen Mann und keine Kanone verlor, wurde durch den 
Sieg bei Abarzuza reichlich gerächt. Meine Vorhut ſteht an den Tho⸗ 
ren von Madrid und die Stunde iſt nahe, wo ich vollſtändig die Armee 
der Republik vernichtet haben werde, mit welcher man vergebens un⸗ 
ſerem Siegeslauf ſich entgegenzuwerfen ſuchte. Meine Feinde bezeugen 
ihre Obnmacht durch Raub, Meuchelmord und Brandſtiftung, welche 
fie offen verfügen und mit kalter Ueberlegung ausgeführt haben. 
Nachdem ſie das Land durch ihren verderblichen Ehrgeiz zu Grunde 
gerichtet, entehren fie es durch ihre Verbrechen und zerſtören ed 
vollends durch ihre wilde Barbarei. Spanien weiß, wie ich 
mich gegen ſie benommen. Ich berufe mich auf die, welche 
vor der Schlacht bei Abarzuza meine Gefangenen waren; die, 
welche Spanier waren, werden bezeugen, wie ich ſie behandelte, 
wie ich dem Muthe ſogar bei Leuten, die gegen mich gefochten, 
Gerechtigkeit widerfahren ließ, wie ich einfache Bataillonschefs an 
meine Tafel zog, wie ich das Unangenehme ihrer Lage zu erleichtern 
ſuchte und ſie ſchließlich immer frei ließ oder auswechſelte auf das ein⸗ 
fache Verſprechen hin, daß mir eine gleiche Zahl Gefangener zurückge⸗ 
geben würde. Und das habe ich gethan, ungeachtet der unaufhörlichen 
Wortbrüchigkeit der madrider Regierung in Betreff der mir durch die 
die republikaniſchen Truppen kommandirenden Generale gegebenen Ver? 
ſprechungen, und obgleich uns abgenommene Gefangene und aus der 
Mitte friedlicher Bevölkerungen herausgeriſſene Geißeln in lödtliche 
Klimate transportirt wurden. Aber ein Tag kam, wo ich, nachdem 
unfere Feinde unſere Felder verwüſtet, unfere Dörfer verbrannt, um? 
fere Verwundeten gemeuchelt und alle Arten von Greuelthaten vol? 
bracht hatten, dies nicht länger dulden konnte und die Verbrecher der 
Strenge der Gerechtigkeit unterwarf. Aber obgleich alle Meuchelmör⸗ 
der und Mordbrenner zum Tode verurtheilt wurden, wollte ich den 
Spruch immer nur an einem von zehn vollſtrecken laſſen, indem i 
erklärte, daß ich als Beſchützer der Intereſſen und des Lebens meiner 
Unterthanen, eben jetzt fie ängſtlich zu ſchonen wünſchte. Unfähig eben 
fo zu handeln, und eben fo feige wie niedrig, helfen ſie ſich mit Ber? 
leumdung, indem ſie mich vor Europa und der Welt vandaliſcher 
Handlungen anklagten, welcher nur ſie fähig ſind. Ich proteſtire ge⸗ 
gen dieſe Lügen. Wenn die Regierungen und Kabinette die Wahrh 
zu wiſſen wünſchen, mögen fie Repräfentanten auf unſer Kriegstheater 
ſchicken. Die Ruinen von Abarzuza, von Saballs und Villatuerta 
ſind hinreichende Zeugen für meine Behauptungen. Sie werden dieſe 1 
Ruinen ſehen, ſie werden nach denſelben urtheilen, und ſie werden die 
Dienplin kennen lernen, welche in meiner Armee herrſcht, das väter⸗ 
liche Regiment, welches ich üder die Provinzen geſetzt, die Zurufe, mit 
1 ich e — die — offen 1 dem Dee 2 J 
einplichen, mitle au rjonen enthum Familie f 
den Tyrannei cutgegengebrachte Liebe. 36 babe 19 und zaudere 
noch, zu Reoreſfalien überzugehen, indem ich don iche Maßregeln er⸗ 
greife gegen ſolche, welche nicht thatſächlich die Waffen gegen mich tra⸗ 
gen, aber wenn ich dazu gezwungen bin, werde ich von meinem Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl die nöthige Stärke gewinnen, um zu überwinden, 
was mein edles Herz mir zuflüſtert! Ich werde dann deſto ftrenger 
ſein müſſen, je länger ich Milde geübt. Die authentiſchen Erhebungen, 
welche die Repräſentanten an Ort und Stelle ſelbſt zu machen im 
Stande ſind und für welche ich ihnen alle Unterſtützung angedeihen 
laſſen werde, werden ſchwerer wiegen, als die Lügen, welche von De 


erſten Ranges in der Geograpbie iſt, hält bis heute die Pyrenäen für 
einen Fluß in Nordfrankreich. Wie man ſich doch täuſchen kann! Was 
die Carliſten betrifft, die, glaube ich, die Parteigänger eines gewiſſen 
Don Carlos ſind, ſo höre ich jetzt das erſte Wort, daß ſie in Rebellion 
ſich befinden. Wir bemerkten wohl von Zeit zu Zeit Regimenter, 
welche durch Frankreich nach der Grenze marſchirten, aber wir hielten 
ſie für Schmuggler in Cigarrettenpapier. Jetzt fällt es mir wie 
Schuppen von den Augen. Von heut an kommt kein Carliſt mehr 
über die Grenze.“ 

„Meine Regierung beſteht ferner darauf, daß der Präfekt Nadaillac 
abgeſetzt wird“ 

„Wie? Es giebt einen Präfekten Namens Nadaillac? Da muß 
ich doch einmal im Miniſterium des Innern mich erkundigen. Sie 
wiſſen ja, ich habe nur die auswärtigen Angelegenheiten zu beſorgen. 
Und exiſtirt wirklich dieſer Nadouillac oder Nadaillac, ſo werde ich 
ihm den Kopf gehörig waſchen, das dürfen Sie mir glauben.“ 

„Noch nicht genug: die papiſtiſchen Tendenzen des Marſchalls 
Mae Mabon geben dem proteſtantiſchen Deutſchland zu denken und 
beunruhigen das liberale Italien. Der Aufenthalt des „Oreénogue“ 
in den Gewäſſern von Civita⸗Vecchia muß als Drohung angeſehen 
werden. Dieſes Kriegsſchiff iſt ſchleunigſt zurückzubeordern.“ 

„Orénoque?“ Wie? Was? Was für ein Orénoque? Die 
franzöſiſche Regierung hat keinen Orénoque in die Gewäſſer von 
Civita⸗ Vecchia geſandt. Vor einigen Monaten allerdings iſt ein 
Kriegsſchiff von Toulon in See gegangen, aber daſſelbe hatte die Auf- 
gabe, nach dem Kapitän Franklin Nachforſchungen amuſtellen. Liegt 
wirklich ein franzöſiſches Schiff in den italieniſchen Gewäſſern und 
haben Sie es dort geſehen, fo kann es nur das ſein, auf welchem die 
Bonapartiſten Bazaine entführt haben. Jetzt iſt Bazaine auf und 
davon. Wir werden daher die Bonapartiſten auffordern, ihr Schiff 
zurückzuziehen.“ 3 

Dies ift das vom Angeklagten Decagd angenommene Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem. Er rettet den Schein, das muß man zugeben, ob aber 
auch den Marſchall Mae Mahon? — 

In Frankreich kann natürlich Nichts aufreizender wirken, als 
gerade dieſe Art Verhöhnung, welche dem nationalen Stolze an's 
Leben geht. 


Das Gig „v. Stoſch . 

Unter dieſer Ueberſchrift theilt das „Emd. Tabl.“ folgenden merk 
würdigen Beitrag zur Geſchichte des Jahres 1870 mit. Der Schiffer 
Wallenſtein in Emden beſitzt ein ſogenanntes norwegiſches Gig — ein u 
kleines aus Tannenbrettern leicht zuſammengeſchlagenes Boot — von 


„ 


* Ne wm gr, I Re WW 


en verbreitet wurden, die in Spanien ibre Schreckensherrſchaft auf⸗ 
Richtet und durch Dekret das Monopol der Verleumdung orga⸗ 
piſtrt haben. Sie find fo, meit gegangen mich zu bochaldigen, 
aß ich die Erſchießung eines Fremden befohlen aus dem einzi⸗ 
En Grunde, daß er kein e ſei. Es iſt erlogen. 
Ein Deutſcher, mit dem Revolver in der Hand gefangen, an der 
Spitze einer im Dorfe Villatuerta eindringenden Mordbrennerbande 
ö wurde von einem Kriegsgericht verurthe lt und hingerichtet. Was ge 
N ſchab, war Rechtens. Ich halte es aufrecht, und unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden wird wiederum ebenſo verfahren werden, wie in jenem Falle, 
do wir einen Mordbrenner und Spion zu richten hatten. Uebrigens 
Rent ſich ein Fremder, der an einem Bürgerkrieg ſich betheiligt, hier⸗ 
urch ſelbſt außerhalb des Völkerrechts und macht ſich ſelbſt für die 
Folgen verantwortlich. Was mich betrifft, fo habe ich in der Abſicht, 
inernationale Verwicklungen zu vermeiden, von Beginn des Kampfes 
an die formellſten Verbote gegeben, fremde Offiziere und Soldaten, 
ie meiner Sache maſſenhaft ihre Dienſte anboten, in meine Armee 
einzureihen. Ich ſagte Spanien in meinem Manifeſt, datirt von mei⸗ 
nem Hauptquartier am 16. Juli, was meine Geſichtspunkte über Re⸗ 
Akzung, Finanzen, Religion und internalionale Politik ſind. Ich be⸗ 
tätige bier alle dieſe Erklärungen. Meine Flagge iſt die der Ordnung. 
Jeder legitime Foriſchritt, alle moraliſchen und materiellen Verbeſſe⸗ 
kungen find unter feinen weiten Falten geſchützt. Diejenigen, we che 
ſich um daſſelbe geſchaart, genießen bereits die Woblthaten, welche 
bald auf ganz Spanien und die Colonien ausgedehnt fein werben. Die 
egierung der Republik iſt todt und fie ſelbſt proklamirt ihre Nie⸗ 
derlage. Alle ihre Organe, alle ihre Freunde im In und Ausland 
ſchreien nach einer fremden Intervention als der letzten Hoffnung, 
der letzten Möglichkeit von Rettung, und das, weil in Spanien keine 
Macht vorhanden ift, fäbig meiner Armee zu widerſtehen, welche als 
der lebendige und enthuftaftifhe Ausdruck des Nationalwillens vor⸗ 
rückt. In dieſer Thatſache iſt Alles enthalten. Ich kann nicht glau⸗ 
den, daß irgend eine Regierung ſich entſchießen könnte, einer Sache 
ſich anzunehmen, die fo völlig verloren iſt, zu fechten in Unterſtützung 
der Urbeber ſo abſcheulicher Verbrechen, oder ſich zu verbinden mit 
einer Politt, welche Verrath zu ihrer Baſis und Raubſucht zum Mo⸗ 
Hüve hat. Sollte nichtsdeſtoweniger eine Intervention verſucht werden, 
o werden wir, ſtark in unſerem Glauben und unſerer Vaterlands⸗ 
liebe, ihr undeforgt entgegengehen, wie wir's im Beginn des Feldzu⸗ 
ges mit den Bataillonen der republikaniſchen Armee aufnahmen, als 
wir nur eine Handvoll Leute waren, denen faſt Alles mangelte. Im 
3 Andenken an die Märtyrer der Unabhängigkeit werden wir um den 
Sieg kämpfen, oder wir werden bis auf den letzten Mann zu fterben 
wiſſen mit dem Rufe: „Es lebe Spanien!“ Aber nein; es wird keine 
Intervention geben. Meine verjöhnliche Geſinnung giebt mir die Ueber⸗ 
zeugung. Ich hege vollkommenes Zutrauen in die Unparteilichkeit der 
chriſtlichen Mächte, und ich fühle in meinem Herzen, daß Gott mit 
uns iſt. Ich wünſche mit allen Nationen? die herzlichſten Beziehungen 
zu unterhalten, und als der Hüter der Ehre Spaniens werde ich mich 
beſtreben, die Würde und die Größe wahren, welche ich ihm wieder 
ſchenken möchte und welche die ſicherſte Garantie des Friedens iſt, 
deſſen es ſo ſehr bedarf. > 5 
Aus meinem königlichen Hauptquartier Lequeitio, 6. Gare 


los. 
rer. : 


Nom, 14. Auguſt. Alle Gefahren der in der Romagna zum 
Ausbruch gekommenen internationalen Bewegung ſcheinen vollkommen 
beſeitigt zu fein. Die Auſſtändiſchen figen entweder in fiherem Ges 
wahrſam oder treiben ſich zerſtreut im Gebirge umher und ſuchen ſtill 
wieder nach Hauſe zu kommen, ohne von Karabinieri bemerkt zu wer⸗ 
den. Nichts deſto weniger legt die Regierung die Hände nicht ruhig 
in den Schooß, ſondern iſt unermüdlich beſtrebt, die Urheber und 
Mitſchuldigen des Putſches ausfindig zu machen, zur Verantwortung 
zu ziehen und alle revolutionären Vereine aufzulöſen. In einem Hauſe 
vor der Stadt Ravenna wurden geſtern mehrere Kiſten mit Waffen 
und Munition gefunden, welche an einen wohlbekannten Internatio⸗ 
nalen abgeſchickt worden waren, der bereits gefänglich eingezogen iſt. 
Die Polizei verhaftete in Folge dieſer Entdeckung noch mehrere Mit⸗ 
glieder der Internationalen. Die einſtweilen in den Gefängniſſen von 
Bologna untergebrachten Internationalen ſollen in die Feſtung Ca⸗ 
ſtelfranco übergeführt werden. Die bologneſer Blätter veröffentlichen 
einen von Marco Aurelio Saffi aus dem Caſtell von Spoleto an ein 
Parlamentsmitglied gerichteten Brief, worin er in feinem und ſeiner 


1 


nur wenigen Fuß Länge und Breite, welchem er den Namen „v. Stoſch“ 
beigelegt hat. Auf Befragen, was ihn dazu bewogen habe, den Nachen 
gerade mit dieſem Namen zu belegen, theilt derſelbe Folgendes mit: 
Als im Jahre 1870 in Folge der unerwarteten Kriegserklärung 
Frankreichs an Deutſchland plötzlich die Ordre zur Mobilmachung er⸗ 
gangen war, befand ſich der jetzige Chef der Admiralität gerade im 
Seebade auf der Inſel Borkum. Derſelbe wurde mittelſt telegraphi⸗ 
ſcher Depeſche, welche für denſelben hier ankam, von dem Vorgefalle⸗ 
nen in Kenntniß geſetzt und gleichzeitig beordert, unverzüglich zu dem 
betreff. Truppenkörper zurückzukehren. Indeß hielt es gerade in jenen 
Tagen außerordentlich ſchwer, die Depeſche von hier weiter zu beför⸗ 
dern, denn das von bier nach Borkum liegende Kabel war nicht nur 
damals gebrochen, ſondern es fand ſich auch ſonſt keine Gelegenheit 
irgend welcher Art, das Telegramm baldigſt an gedachte Adreſſe ge⸗ 
langen zu laſſen. Unter dieſen Umſtänden wurde ich befragt, ob ich 
keine Möglichkeit ſehe, die Beſorgung dieſer Depeſche übernehmen zu 
können. Obſchon mir nun weiter nichts zur Verfügung ſtand, womit 
ich die Reife unternehmen kounte, wie dieſes kleine Gig bier, fo ent⸗ 
ſchloß ich mich dennoch dazu, nachdem ich mich vorher nach einem tüch⸗ 
tigen Gefährten umgeſehen hatte, da Wind und Wetter außerordentlich 
günſtig, d. h. die Luft ruhig und der Waſſerſpiegel eben war. Denn 
mein Begleiter und ich rechneten darauf, bei der herrſchenden Wind⸗ 
ſuile Borkum mit dem kleinen Gig erreichen zu können, und dann — 
kalkulirten wir weiter — wären wir geborgen, denn dort würde Se. 
Excellenz v. Stoſch, um hierher zurückzukommen, doch mindeſtens eine 
Fiſcherſchaluppe annehmen, auf deren Deck wir unſer Ging hinſtellen 
und womit auch wir gleichzeitig würden wieder mit zurückfahren kön⸗ 
nen. Unter den günſtigſten Ausſichten auf einen glücklichen Erfolg 
N fuhren wir von hier ab., und es glückte uns auch in der That, ohne 
Unfall die Inſel Borkum verhältnißmäßig raſch zu erreichen. Dort angekom⸗ 
men, begab ich mich ſofort zu Sr. Excellenz dem General v. Stoſch 
und übergab demfelben die, wie ich wußte, inhaltſchwere Depeſche Der 
General überblicte fie raſch, und nachdem er von dem Inhalte Kennt⸗ 
niß genommen hatte, wandte er ſich, gam gleichgültig bleibend, als wenn 
durchaus nichts Beſonderes paſſirt ſei, fragend an mich: „Sind Sie mit 
einem Schiffe bier?“ — „Nein“, erwiderte ich.— „Womit ſind Sie denn her⸗ 
kommen?“ — „Mit einem ganz kleinen Boote.“ — Und wie bald können 
Sie wieder fahren?” — „Vor dem Eintritt der nächſten Flut nicht.“ 
— „Und um welche Zeit iſt das?“ „Morgen früh um neun Uhr.“ 
„Gut, ich fahre mit!“ — Ich ſtutzte einigermaßen und — em⸗ 
dfahl mich, dachte aber, ſchon gut, wenn der Herr General nur erſt 
unſer elendig kleines Fahrzeug ſieht, dann wird er gewiß keine Nei⸗ 
Aung mehr haben, damit die Rückreiſe anzutreten, denn muß dieſes 
"ternehmen uns erfahrenen Seeleuten ſchon als ein Wagniß erſchei⸗ 


— 


Mitgefangenen Namen die Erklärung abgiebt (ähnlich wie vor ihm 
Federico Campanella) daß kein Mitglied der Internationalen der Ver⸗ 
ſammlung in der Villa Ruffi bei Rimini beigewohnt habe, daß es den 
Republikanern überhaupt gar nicht in den Sinn gekommen ſei, einer 
Partei Vorſchläge zu machen oder ſolche von ihr anzunehmen, von 
der ſie durch eine liefe, unausfüllbare Kluft getrennt ſeien und die 
ſie jeder einzeln und alle zuſammen ſtets auf das entſchiedenſte bekämpft 
hätten. 


Die „Italieniſchen Nachrichten“ ſchreiben: 
„Die Zimmer, welche der in Civita⸗ Vecchia vor einigen 


Tagen verſtorbene Pater Theiner im Vatikan bewohnte, ſind als⸗ 
bald, nachdem die Todesnachricht eingetroffen war, verſiegelt worden. 
Da der gelehrte Archivar das Recht hatte und auch fein fe benutzte, 
dem Archive Dokumente und 8 ei 

vatwohnung Quellenſtudien und Auszüge zu machen, ſo (ſagt man zur 
Entſchuldigung der Verſiegelung) will die römiſche Kurie den Erben 
Theiner's eine runde Summe ausbezahlen und die ſämmtlichen Bücher 
und Schriftſtücke, welche ſich in den verfiegelten Zimmern befinden, 
dem vatikaniſchen Archive ein verleiben, weil es 
ſtimmen, waz den Erben und was dem Vatikan gehöre. Der wahre 
Grund der Verſiegelung iſt aber: 


ücher zu entnehmen, um in feiner Pri⸗ 


chwer ſei, zu be⸗ 


g 3 die Jeſuiten im Vatikan fürchten 
auf der einen Seile, daß Pater Theiner als Archivar Vieles geleſen 
und theils abgeſchrieben, theils ausgezogen hat, was in ihrem Intereſſe 
beſſer im Vatikan verborgen bleibt; und auf der anderen Seile hoffen 
ſie in ſeinem Nachlaſſe Briefe zu finden, die ſeine Freunde, liberale 
Prälaten in Deutſchland, Ungarn und anderwärts, kompromittiren 
könnten. Wir können dagegen mit gutem Grunde verſichern, daß der 
Pater Theiner den Theil feiner Korreſpondenz und die Abschriften und 
Auszüge, auf welche die Jeſuiten fahnden, ſchon längſt, bald nachdem 
er bei Pius IX in Ungnade gefallen, nach Deutſchland in Sicherheit 
gebracht hat. Die Verſiegelung wird ſich daher wenigſtens in Betreff 
des Hauptzwecks, den man dabei im Auge hatte, als „ verſpätet' 
herausſtellen.“ 

Ein Brief des Papſtes an den Doktor Alphons Travaglini, Pro⸗ 
feſſor der Medizin und Chirurgie, Gründer der philoſophiſch⸗medizini⸗ 
ſchen Akademie, lautet: 


„Pius IX., Au b 
Geliebter Sohn, Heil und Apoſtoliſchen Segen. 

Als wir im vergangenen Monat März Dich, geliebter Sohn, und 
den ae der Geſellſchaft Jeſu Johann Maria Cornoldi empfingen, 
der Dir ſpenell durch Ralb und That bei Errichtunt der projeftirten 
Akademie, nebſt anderen Männern, die dem Plane beiſtimmten, behilf⸗ 
ſich war, haben Wir Uns mit Dir Glück gewünſcht, weil Du ent- 
ſchloſſen warſt, die mediziniſche Wiſſenſchaft zu jenen geſunden Prin⸗ 
zipien der Philoſophie 3 von denen ſie ſich entfernte und 
ſpeziell vermittelſt der Aerzte, welche genug beitrugen, die Irrthümer 
des Materialismus einzureden und zu verbreiten. Du wollteſt die 
richtige Doktrin des Seins und des Urſprunges der Dinge wiederher⸗ 
ſtellen und vor Allem in Betracht des Menschen, mit dem die Heil⸗ 
kunde ſich beſchäftigt, damit guf dieſe Weiſe die Heilung von da 
komme, von wo zum großen Theile das Uebel kam. Jetzt ſind Wir 
erfreut, daß der Erfolg Unſeren Wünſchen entſprochen hat und daß 
mehr als hundert gelehrte Italiener ihren Namen der vor Kurzem ge⸗ 
bornen Akademie gegeben haben und daß ſich noch größerer Zuwachs 
zu ſelber vorbereitet. 

Und mit größtem Vergnügen ſehen Wir, daß treu Eurem Pro⸗ 
gramm Ihr feſtgeſtellt habt, nur ſolche Mitglieder aufzunehmen, welche 
die von den heiligen Konzilten und dem Heiligen Stuhle aufgeſtellten 
Doktrinen und vorzüglich die des Doktors der Kirche, des heiligen 
Thomas, in Betreff der Vereinigung der intellektuellen Seele mit dem 
menſchlichen Körper und in Betreff der ſubſtantiellen Form und der 
erſten Materie unterſtützen und vertheidigen. 

Gewiß werden die der Religion und den Wiſſenſchaften durch den 
Materialismus verurſachten Schäden nicht anders wieder ausgeglichen 
oder die Wiſſenſchaft ſelbſt von den Irrthümern und deren Feſſeln 
befreit, dem wahren Fortſchritt wieder zugänglich gemacht werden 
können, wenn dies nicht vermittelſt der Wahrheit geſchieht. Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft aber, weil ſie von Gott ausgeht, wie ſie mit voller Sicher⸗ 
heit und Deutlichkeit durch die Theologie gelehrt wird, kann der 
Philoſophie und den phyſiſchen Unterweiſungen nicht entgegen fein. 
Woraus entſteht, daß, während man den Anſchein hat, nur die Seelen 
dem Reſpekt vor dem Glauben zuneigen zu wollen, man zu gleicher 
1155 der Gründlichkeit der Wiſſenſchaft, ibrer Erklärung und ihrem 
ortſchritt Rechnung trägt; und der Menſch, vom Materialismus 


nen, um wie viel mehr nicht dem Herrn General. — Am anderen 
Morgen frühzeitig, die Uhr hatte kaum oder noch nicht einmal Sieben 
geſchlagen, erſchien der General ſchon reiſefertig am Strande, um uns 
dort aufzuſuchen. Nach der Begrüßung, die er uns machte, war ſeine 
erſte Frage, die er an uns richtete: „Iſt das da Ihr Fahrzeug?“ — 
„Ja,“ antwortete ich, immer noch glaubend, derſelbe würde bei der 
Inaugenſcheinnahme deſſelben von dem Vorhaben, mit dieſem Nachen 
die Reiſe nach dem Feſtlande anzutreten, abſtehen, da unſerer Mei⸗ 
nung nach demſelben ein ſolches Unternehmen doch allzu waghalſig er⸗ 
ſcheinen müſſe; allein wie groß war unſer Erſtaunen, als der Gene⸗ 
ral unbeirrt ruhig weiter fragte: „Können ſie jetzt fahren?“ — „Nein,“ 
antwortete ich „wir müſſen bis 9 Uhr warten.“ Dann ging der Ger 
neral, die Minuten und Secunden zählend, am Strande auf und ab, 
bis demſelben kurz vor 9 Uhr die Geduld auszugehen ſchien, indem er 
um dieſe Zeit raſch auf uns zuſchritt und mit den Worten: „Jetzt 
wird's doch gehen“, das Kommando übernahm, möchte ich ſagen, da 
er uns auch gleichzeitig befahl, den auf den Strand gezogenen Nachen 
zu Waſſer zu ſchaffen. Während wir dieſen Befehl ausführten, ſchwang 
ſich der General in den Nachen und wir folgten ihm ſtillſchweigend, 
ergriffen faſt mechaniſch unſere Riemen und erreichten durch kräftige 
Ruderſchläge auch bald unter dem Kommando des jetzigen Chefs der 
Admiralität das ſchützende Ufer der Emsmündung und noch an dem⸗ 
ſelben Tage den Hafen von Emden. — Das war gewiß nicht die erſte 
Seereiſe, die der General von Stoſch machte, indeß wohl die erſte 
Fahrt, die derſelbe unter ſelbſtändigem Kommando zurücklegte, und ſo 
wenig wie ich damals ahnte, daß derſelbe mit einem kleinen Gig die 
Rückreiſe von Borkum antreten würde, ebenſowenig wird der Gene⸗ 
ral v. Stoſch zu jener Zeit geahnt haben, daß er ſchon ein paar Jahre 
darauf die größten Panzerſchiffe unter ſeinen Befehl geſtellt ſehen 
würde. Seit dieſem für mich denkwürdigen Tage führt mein Gig aber 
den Namen „v. Stoſch“ zur bleibenden Erinnerung.“ \ 


* Ein ſeltſames Duell fand dieſer Tage in der Nähe von Str. 
Ih einem Landwirth, den wir k. nennen wollen, ungariſch⸗ruſſiſcher 
ationalität und einem k. k. öſterreichiſchen Ober⸗Lieutenant a. D., 
ſerbiſcher Abſtammung ſtatt — etwa Namens 3. Vor 6 Jahren reiſte 
der Landmann, welcher in Preußen ſeit Jahren anfäftig iſt, zum Beſuch 
nach Oeſterreich und traf in einem Konzertgarten zu Troppau mit dem 
ihm ſchon von früber bekannten Lieutenant Z. zufammen. In eine 
Unterhaltung im Beiſein einiger Damen, Verwandten des Landwirths, 
verwickelt, welche ſich meiſt auf den Krieg von 1866 ausdehnte, that 
dieſer Aeußerungen, welche unſer Landwirth gut zu widerlegen ver⸗ 
ſtand, indem er kaktfeſt zur deutſchen Nation hielt. Da der Lieutenant 
ſich ſtets befiegt ſah, wurde er darüber jo aufgebracht, daß er X. und 
und die Damen ziemlich fark beleidigte. — Dieſer gab dem Lieutenant 
dafür einen derben Verweis, worauf dieſer ihn zum Piſtolenduell bei 
fünfmaliger Kugelwechslung forderte und zwar, wenn es ihm beliebt, 


ſchändlich in den Schmutz geworfen, wird wieder zur Würde der Kin⸗ 
der Gottes erhoben. 

Alſo hütet Euch, daß Ihr irgend einen der Nachtreter der moder⸗ 
nen Meinungen dei Euch zulaſſet, welcher, aufgeblaſen durch eiteln 
Stolz des Unterrichtetſeins, nach und nach unter Euch die Zwietracht 
ausſtreut und die Gemüther der Autorität und Belehrung der Kirche 
entzieht, in welche allein der Lehrſtuhl der unfehlbaren Autorität durch 
Chriſtus, den Herrn, geſtellt wurde; ſo lange als Ihr bei dem gefaß⸗ 
ten Beſchluß verharrt, ſo lange als Ihr den Betrug falſcher rüder 
meidet, fo lange als Ihr Alle, getrieben von ein und derſelben Liebe, 
demſe ben Gevorfam und Studium der Religion, Euch bemüht, der 
Wahrheit zu folgen, ſie zu beleuchten, ſie zu verbreiten, ſeid Ihr ſicher 
wohlverdient um die Kirche, um die Wiſſenſchaft, um die geweihte 
und um die bürgerliche Geſellſchaft und Ihr werdet Eure Akademie 
in kurzer Zeit in Ehre wachſen ſehen: durch die Aufnahme vieler Ges 
lehrten und durch den Beifall aller ehrbaren Leute. 

Dieſes wünſchen Wir Euch unter den Auſpicien der göttlichen 
Gnade and dem Pfande Unſeres väterlichen Wohlwollens und ertheilen 
Dir, geliebter Sohn, ſowie allen Mitgliedern der philoſophiſch⸗medizi⸗ 
niſchen Akademſe des heiligen Thomas von Aquino, den Apoſtoliſchen 
Segen. Gegeben zu Nom, bei St. Peter den 23 Juli 1874, Unſeres 
Pontifikats im 29. Jahre. Pius Papa IX. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Auguſt. Das Miniſterium des Auswärtigen ver 
öffentlicht heute ein aus Kaweéle, Udſchidſchi, vom 4. März 1874 da⸗ 
tirtes Schreiben des Lieutenants Cameron in Betreff des oſtafrika⸗ 
niſchen Sklavenhandels. Der Lieutenant beſchreibt die Ortſchaf⸗ 
ten, welche den eigentlichen Sitz der Sklavenhändler bilden; ſie find 
ſehr ſchwer zugänglich, aber doch mit Raketen erreichbar. Zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandel, der ganze große Länderſtriche entvölkert 
hat, ſei vorzugsweiſe Verkehr mit der ziviliſtrten Welt nöthig, und es 
empfehle ſich der Bau einer Eiſenbahn von Bogomayo nach 
Udſchidſchi, die mit 800,000 Pfd. St. vollſtändig hergeſtellt werden 
könne. 

„Der gegenwärtige Handelsverkehr auf dieſer Linie“, — heißt es 
weiter — „würde 5 pCt. Zinſen abwerfen und die Zunahme der Eins 
und Ausfuhr würde dieſen Betrag in wenigen Jahren verdoppeln und 
verdreifachen. Jetzt ſind Elfenbein und Sklaven faſt die einzigen Ex⸗ 
portartikel, wenn aber Transportmittel verſchafft und der Landbau 
befördert werden, ſo müßte man Baumwolle, Gummi, Seſam⸗ und 
Palmöle, Felle, Reis, Getreide, Kaffee und Gewürze erlangen. Ich 
babe wilde Muskatnüſſe aufgeſammelt. Uebrigens könnten, iſt die Linie 
einmal vollendet, Zweigdahnen nach dem Victoria Nyanca und nach 
Urori und mit der Zeit bis zum anderen Ufer des Tanganyika gebaut 
werden. Wenn die Stammlinie hierher vollendet iſt, würde ich em⸗ 
pfehlen, daß in der Nähe von Mbumi in Unyanyembe (nicht dem un⸗ 

efunden Taborah) und hier europäiige Kommiſſare ernannt werden. 
Feder von ihnen ſollte über eine Truppe von 500 oder 600 indiſchen 
Soldaten und eine genügende Anzahl fubalterner Europäer verfügen 
können um Jedermann, der mit dem Sklavenhandel etwas zu hun 
hat, zu beſtrafen und die kleinen Kriege, welche ihm Nahrung geben, 
verhindern zu können. Hier ſollten zwei oder drei Schiffe von je 50 
Tonnen ſtationirt ſein, die in Stücken hergeſchickt werden können, um 
den rechtmäßigen Handel zu ſchützen und dem Sklaventransporte Ein⸗ 
halt zu thun. Da dies eine Frage iſt, welche die ganze ziviliſirte Welt 
angeht, könnte eine Kommiſſion der verſchiedenen Großmächte gebildet 
werden, um zu entſcheiden, welche Mittel zu ergreifen ſeien, um diefer 
Fluch Afrikas zu entfernen. Statt da ihm fein Lebensblut entzogen 
wird, bedarf es einer weit en evölkerung, als die gegenwär⸗ 
tige, um ſeine ungeheuren Reichthümer auszubeuten. Gegenwärtig fragt 
es ſich, was mit den befreiten Sklaven anfangen, warum nicht Ko⸗ 
lonieen mit ihnen gründen, die erſt unter Schutz geftellt werden, bald 
aber ſich ſelbſt erhalten und ſchützen könnten?“ 

Der Gedanke des Eiſenbahnbaues von der Meeresküſte zum 
Tanganylka⸗See iſt entſchieden nicht fo phantaſtiſch, wie es beim erſten 
Anblick erſcheinen könnte. Jedenfalls verdient er eine reifliche Erwä⸗ 
gung, wenn auch, die Modalitäten, welche Cameron vorſchlägt, nicht 
maßgebend zu ſein brauchen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Die Beſatzung der Provinz Pemen (Arabien) 
mit regulären Truppen iſt verdoppelt und als permament zu einem 


in der Zeitdauer von ſechs Jahren; der Landwirth willigte ein. 
erſte Gang fand bald darauf in der Nähe von Mäbr.⸗Oſtrau N 
wobei X. vor dem Schuß ſagte: „Ich werde ruhig ſtehen, aber nach 
8 ſchieße ich nicht! Ich wähle mir den erſten Dann, welcher von 
Ihnen rechts ſieht“; und in der That traf er auch genau denſelben. — 
Z. dagegen zielte gut, die Kugel ſtreifte jedoch nur die Krempe von dem 
Hute des Landwirths. Da wurde von weiterem Schießen Abftand 
enommen und — X. benimmte zur zweiten Stellung einen Garten zu 
rafau ein Jahr ſpäter. — Beide Duellanten befanden ſich zur be⸗ 
ſtimmten Zen am Platz. — k. ztelte und ſagte: „Ich handle groß⸗ 
müthig und will nur auf Ihren Gako, anſtatt auf Sie felb schießen 
die Kugel ging dicht über den Kopf des Offiziers weg, berührte ziemlich 
das Haar deſſelben und der Czako lag, von zwei Löchern durchbohrt, 
am Boden. Während nun der Lieutenant den Schuß gegen X. rich⸗ 
tete, fiel ein Blumentopf (von dem dicht a lumenhaus) in 
die Schußlinie, die Kugel zerſchoß denſelben, dagegen blieb unſer 
Landwirth unverſehrt ſteben! Jetzt wollten die Sekundanten 
eine Verſöhnung bewerkſtelligen, wogegen ſich der erbitterte 
Lieutenant hartnäckig ſträubte. Im Jahre 1870 wurden dei 
Wien abermals zwei Kugeln von jedem der Herren gewechſelt, jedoch 
ohne jedweden Schaden. Hier ſoll nun der Offizier ſich geäußert 
haben: Ich werde Herrn X. jetzt nicht früher zur letzten Kugelwechs⸗ 
lung fordern, bis ich die Ueberzeugung habe, daß er verlost iſt! — 
Bald darauf wurde er vom Militärdienſt für immer — — entlaſſen, 
begab ſich nach Italien und lange wurde nichts hörbar von ihm; bis 
vor einigen Tagen ſich beide Herren auf einem Bahnhofe begegneten! 
Da nun K. Bräutigam iſt und in kürzeſter Zeit zu heirathen gedenkt, 
und der ehemalige Offizier dies in Erfahrung gebracht hatte, gratu⸗ 
lirte er demſelben höhniſch und bemerkte: „Ich komme wohl noch zur 
rechten Zeit! denn ehe Sie eine junge Wittwe hinterlaſſen ſollten, iſt's 
beſſer, wenn ich die hinterbliebene Braut heirathe!“ — X. war darüber 
entrüſtet; Sr wann's Herrn Z. beliebte, zu ſchießen. Dieſer meinte: 
Zu jeder Stunde und die Braut kann die Sekundantin repräſentiren. 
— K. wählte den Ort und die Zeit zur letzten Ku e n Am 
10. Auguſt c. waren Gegner und Sekundanten Fri 3 Uhr am Platz. 
Letztere wollten mit aller Gewalt eine Verſöhnung herſtellen, aber 
vergebens. — Z. beſtand darauf, Kugeln zu wechſeln. Nachdem alles 
vorbereitet war, ſagte X. gelaſſen: „Ihr Leben mag ich Ihnen nicht 
nehmen, fo fehr Sie auch nach dem meinigen trachten; ſollte ich heut 
aber fallen, fo will ich Ihnen einen Denkzettel geben, damit Sie ein⸗ 
mal mit Ihren unglückſeligen Forderungen aufhören!“ (8. hat ſchon 
dreizehn verſchiedene Duells Naber fein, Geſicht zeigt acht verſchiedene 
Streifnarben.) X. ſtand bleich aber ruhig, zielte und traf den rechten 
Arm 378., welcher ſtark blutele. Darüber aufgebracht, nahm Z. die 
and zu Hilfe — traf auch, aber T. wurde nur ſehr leicht am 
rechten Unterarm ua — Der anweſende Arzt legte ſofort die 
Verbände an; 8. fuhr bald mit der Wilhelmsbahn zu feinen Ver⸗ 
wandten nach Oeſterreich, wo ihm wohl der zerſchoſſene Arm amputirt 
werden wird, da der Knochen entzwei geſchoſſen iſt. — Unſer Land⸗ 
wirth aber, dem der Streifſchuß er 1 7 kann rubig mit feiner 
N e u. künftige 5 entgegen jeden Die Braut 
agegen mag ſtolz auf ihr uftigen Gatten fein, der ſo edel 
feinen erbittertſten Feind handelte. (Bresl. Stag en 
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vollen Armeecorps zuſammengeſtellt worden. Nunmehr beſteht die 
Beſatzung der europäiſchen Provinzen aus 85 Bataillonen, 89 Schwa⸗ 
dronen, 36 Batterieen mit 216 Geſchützen und 3 Comp. Pionieren? 
die Beſatzung der kleinaſtatiſchen Provinzen und der Inſeln (wovon 
Kreta am meiſten bedacht iſt) ſo wie der militäriſch zu Damaskus ge⸗ 
ſchlagenen nordöſtlichen Diſtrikte von Arabien aus 64 Bataillonen, 
80 Schwadronen, 36 Batterien mit 216 Geſchützen und 3 Compagnieen 
Pionieren; die Beſatzung der arabiſchen Provinz Demen aus 20 Ba⸗ 
taillonen, 1 Eskadron und 3 Batterien mit 18 Geſchützen. Die ge⸗ 
ſammte aktive Armee zählt demnach 169 Bataillone Infanterie und 
Jäger, 170 Eskadrons, 75 Batterien Feld⸗Artillerie mit 450 gezogenen 
Geſchützen und 7 Compagnien Pionieren, was wahrlich nicht allzu 
imponirend erſcheint. 


Leonales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Auguſt. 

r. Die Reviſionen in der Realſchule durch den Reg.⸗ 
und Provinzial⸗Schulrath Dr. Polte, welche am Donnerſtag der 
vorigen Woche begannen und ſeitdem täglich fortzeſetzt wurden, haben 
geſtern (Montag) ihr Ende erreicht. 

— Damit die preuß. Schullehrer⸗Seminare die ihnen durch 

die Lehrorvnung vom 15. Oktober 1872 geſteckten Ziele, namentlich 
im Zeichnen und in den Naturwiſſenſchaften, erreichen können, find zur 
nächſt ihre Lehrmittel entſprechend ergänzt worden. Zu dieſem Zweck 
iſt in dem laufenden Jahre der durch den Landtag bereit geſtellte Be⸗ 
trag von 15,000 Thlr. zur Verwendung gekommen. Der Kultusmini⸗ 
ſter trifft aber auch Fürſorge dafür, daß die in den letzten Jahren vor 
dem Erlaſſe der allgemeinen Beſtimmungen angeſtellten jüngeren Se⸗ 
minarlehrer für die Ertheilung des in Rede ſtehenden Unterrichtes beſ⸗ 
fer qualiftzirt werden. Es werden daher in den Monaten September 
und Oktober Lehrkurſe in Phyſik, Chemie und Zeichnen für jüngere Se⸗ 
minarlehrer gehalten werden und zwar zu Potsdam für Lehrer der 
Provinzen Schleſten, Brandenburg, Hannover und Schleswia⸗Holſtein 
in Phyſik und Chemie, zu Caſſel ebenſo für die Lehrer der Provinzen 
Sachſen, Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen und Rheinland; zu Königsberg 
in Phyſik, Chemie und Zeichnen für Lehrer der Provinzen Preußen, 
Poſen und Pommern. 

x Schulinſpektionen. Den Pfarrern Bartſch zu Alt Boyn, 
Gieburowski zu Gorka duchowna, Koſchmieder zu Polniſch 
Wilke, Engler zu Bronikowo, Czechowski zu Gryzya, Hert’ 
mano wki zu Rombin, Turkoweki zu Daleno, Wrzeſingki zu 
Parzeſchewo, Zigtkie wic; zu Prochy, Kucharzewiez zu Bialez, 
Szafranek zu Wyskoc und dem Propſt Jedryezkowski zu Krie⸗ 
wen, fämmll ich im Kreiſe Koften, find die Lolal-Juſpektionen über die 
katholiſchen Schulen die er Parochien entzogen und dieſelben bis auf 
Weiteres dem Königl. Kreis Schulinſpeltor Dr. Vogt in Koſten über⸗ 
tragen worden. — Dem Pfarrer Galdynski zu Diuzyn, Kr. Koſten, 
iſt die Local-Inſpektion über die Zah. Schulen dieſer Parechie entzogen 
und dieſelbe bis auf Weiteres den Königl. Kreis⸗Schulinſpektoren Dr. 
Vogt in Koſten und Fehlberg in Liſſa übertragen worden. — Dem 
Fee Cbwaliſzewsti zu Granowo, Kr. Koſten, iſt die Lokal⸗ 

ſpektion über die kath. Schulen dieſer Parochie entzogen und die⸗ 


Wetterleuchten bemerkt, am 14. Auguſt (Freitag) Nachmittags erfolgte 
Gewüter mu ſtarkem Regen: 32,4 Kubikzoll auf den Quadratfuß; 
bedeutend ſchwächer war der Regen am 15. Auguſt (Sonnabend) 
Abends. Es hat demnach während der erſten Hälfte des Monats an 
7 Tagen geregnet. Die Temperatur, die am 14. Auguſt Nachmittags 
2 Uhr noch 22,8 R. betrug, bat ſich durch den öfteren Regen 
allmälig abgekühlt, und betrug Sonntag den 16. d. M. Morgens 
6 Uhr: 11,6%, Nachmittags 2 Uhr: 18,25, Abends 10 Uhr: 15° R. 
Der Himmel, im Monat Juli und auch noch an manchen Tagen des 
Auguſt andauernd heiter, war während der vergangenen Woche am 
Tage meiſt bedeckt und trübe, während der Nacht und des Morgens 
dagegen häufig frei von Wolken. Der Wind wehte wärend der letzten 
Woche häufig aus Südweſten, ſeltener aus Südoſten, Süden, Weſten 
und Nordweſten und ging am 16. d. M. Abends nach Norden herum. 
Der niedrigſte Barometerſtand betrug 27 450° (am 15. Auguſt 
Morgens 6 Uhr) und iſt ſeitdem bis Sonntag Abends auf 27“ 9.57, 
dem höchſten bisherigen Barometerſtande im Auguſt d. J., geſtiegen. 
— Aehnlich geſtaltete während der vergangenen Woche nach den ein⸗ 
gegangenen telegrapbiſchen Nachrichten ſich die Witterung an anderen 
Beobachtungsorten des mittleren und nördlichen Europas: am Tage 
war der Himmel meiſtens bewölkt, während ber Nacht und des Mor⸗ 
gens häufig heiter, und an den meiſten Orten fiel mehrmals erfri⸗ 
ſchender Regen. 

Aus dem Regierungsbezirk Poſen, 16. Auauſt. (Dienſt ; 
kleidung für ländliche Polizei e Beamten. Rückwanderun 
aus Amerika) Seitens des Königs iſt genehmigt worden, da 
den ländlichen Gemeinden⸗ und Polizei⸗ Verwaltungen auf deren An. 
trag geftattet werde, ihre unteren polizeilichen Exekutiv⸗Beamten mit 
einer aus einem blauen Uuberrod mit zwei Reſpen. blauer Knöpfe, 
mit ſtehendem blauen Kragen und einer blauen Militärmütze mit der 
preußiſchen Kokarde beſtehenden Dienſtkleidung und mit einem Seiten: 
gewehr zu verſehen. Bezügliche Anträge find in unferer Provinz 
durch die Diſtrikis⸗Kommiſſarien, weiche ihr Gutachten beizufügen 
haben, bei den Kreislandräthen anzubringen. — Die früher ſo große 
Auswanderungoluſt nach Amerika iſt in unſerer Provinz, wie mehr⸗ 
ſeitig verlantet, ſtark geſchwunden bezw. gam erloſchen. Die in letzter 
Zeit zurückgekehrten „Amerikamüden haben keine guten Nachrichten 
„von drüben“ mitgebtacht. Sie erzählen, daß Viele, die in früveren 
Jahren von hier aus nach Amerika ausgewandert ſind, gerne zurück⸗ 
kommen möchten, wenn fie nur die Mittel dazu hätten. 


-g. Obornik, 16. Auguſt. [Unglücksfälle Todtſchlag. 
Schul d wi heit] Die letztvergangenen 8 Tage waren für 
unſeren Kreis wirklich an Unglücks auen verhängnißvoll. Am 8. d. M. 
gerieth der Sohn des Gutsbeſitzer G. in Neuvorwerk, 4 Stunde von 
hier entfernt, mit einem Komornik in Streit und als letzterer mit der 
Rodehacke auf ihn eindrang, feuerte G. 3 Revolverſchüſſe auf den Ar⸗ 
beiter ab, wovon der letzte traf und die Kugel in den Arm ging; 
bierauf packle aber trotzdem der Komornik den G., warf ihn zu Boden 
und brachte ihm erhebliche Verwundungen am Kopfe bei. — Ein ähn⸗ 
licher Fall paſſirte am 11. c. in dem Dorfe Polajewo. Dort drang 
der Arbeiter Gurni, ein mehrfach beſtrafter Dieb, mit der Senſe auf 
ſeinen Herrn, den Gutsbeſitzer Scheel, ein, um mehr Frühſtück zu er⸗ 
zwingen. Da alles Zureden, zurückzutreten, nichts half, vielmehr Gurni 
dem S. immer mehr auf den Leib ging, ſchoß ſelbiger mit ſeinem Ge⸗ 
wehr den G. vor den Kopf, daß er ſofort zuſammenbrach; ex foll hoff: 
nungstos darniede liegen. — Am 12, alſo den Tag darauf, kam auf 
dem Dominium Polajewo beim Dreſchen ein Arbeiter in die Dreſch⸗ 
maſchine und zerquetſchte ſich beide Füße. Der ſchrecklichſte Fall ereig- 
nete ſich aber in der Nacht von geſtern zu heut in dem Dorfe Gor⸗ 
zewo ohnweit Polajewo. Der Steinfegmeifter Scholz aus Meſeritz 
batte die Pflaſterungs Arbeiten auf der neu erbauten Strecke der 
Chauſſee von Ruda nach Priplowo übernommen. Als er geſtern, nach 


von Dann: „Der alte Fritz“ und „Ein munterer Burſche zu Son 
ritt“ von Abt vor. Dann wurden die beiden Theaterſtücke: uf 
Vorpoſten bei Metz“ und „Kavallerie und Infanterie“ und eine Ova⸗ 
tion auf Kaifer Wilhelm, die Herr Kaufmann Cale neben dem lebens⸗ 
großen Bilde des Kaiſers, durch bengaliſche Flammen beleuchtet, 85 
trug, worauf der Gelang: „Ich bin ein Preuße dc. folgte. 2 
Programm ſchloß mit den beiden Liedern: „Wer hat dich du ſchönet 
Wald“ von Mendelsſ. Bartholdy, und „Der Abend ſinkt“ von Abt. 
Darauf wurde der Garten durch Lampions und Fackeln freunbit 
erleuchtet, und das Publikum verharrte hier bis ſpät in die Na 
hinein. Die Anregung zu der Arrangirung des Feſtes war von 
dem Gutsbeſitzer Herrn Rahfeld ausgegangen, der ſich noch durch un 
entgeltliche Hergabe von Brettern zur Errichtung der Tribüne und zu 
Sitzplätzen beſonders verdient, gemacht hat; desgleichen gebührt dem 


Geſangderein und Herrn Cale, dem die Theater⸗Arrangements über⸗ 
tragen waren, alle Anerkennung. 
9 Die Schulze-Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften und 


der Kreditperein zu Voſen. 
5 I 


In einer Zeit des Niederganges großer Hoffnungen traten die 
Bemühungen des Aſſeſſors Schule aus Delitzſch für Hebung der 1% 
malen und wirthſchaft ichen Verhältniſſe des deutſchen Volkes in den 
Vordergrund der ferneren Bewegung und hatten in kurzer Friſt ſolchen 
Erfolg, daß der bekannte Abgeordnete von Vincke nach einem Decen⸗ 
nium auf den Genoſſenſchafts⸗Anwalt, der fonft fein po itifcher 
Gegner war, hinweiſen konnte als auf den Entdecker eines gam 
neuen Gebietes, in welchem verſtändige politiſche Arbeit Wohlſtand 
und Gedeihen der arbeitenden Klaſſen und volle Versöhnung DEE 
ſcheinbar ſchroff auseinander gehenden Intereſſen des Kapitals und 
der Arbeit vorbereiten und vollenden konne. Ge,en die Schulze'ſchen 
Genoſſenſchaften ſtürmten ſpäter die Laſſalleaner und die neuen Sonia N 
Demokraten wild heran, aber Diefemehr doktrinären oder kommuniſtiſche⸗ 
Angriffe haben ihnen nicht To viel geſchadet als die jungſten Unglücte ö 
fälle einzelner nicht unbedeutender Volksbanken, die zwar zum Their 
nur deßbalb zu Grunde gegangen, weil fie ihrem urſprünglichen 
Zwecke ſich entfremdet hatten, aber dennoch, wie es zu geschehen pflegl, 
die Befürchtungen nicht unverſtändiger Männer wachgerufen haben 
die mehr als fraher zweifeln, ob das Schulze'ſche Syſtem denn wir 
lich ein Heilmittel für die ſozialen Uebel der Gegenwart enthalte. 
Dieſer Zweifel aber iſt hinfällig. Die Schulze ſchen Genoſſen, 
ſchaſten beruhen auf dem Prinzip der Selhſthilfe. Der freie verſtän 
dige Mann muß in erſter Reihe für ſich ſelbſt eintreten, nichts von 
andern, alles aber von ſich ſelb erwarten. Nachdenken und Erfabrung 
un“ die von beiden geleitete Arbeit ühren in den meiſten Fällen zu > 
guten Ende, gewiß aber zur Se bfiſtändigkeit des eigenen Urtheils und 
zu der Erkenntniß, daß wo die Kräfte des Einzelnen nicht ausreichen, 
aus dem engen Zuſammenwirken mehrerer Gleichgeſinnter die Ueber 
windung schwieriger Lagen möglich werde. Die Vereinigung zu einen, 
Verbande iſt aber eine ſittliche Tbat, denn ſie legt Pflichten auf, 
und Pflichterfüllung bebt umgetehrt das Seltſtbewußtſein pes Einzeln 
und wird ibm der Leiter zu allem Guten. Je gewiſſenbafter aber dar 
einzelne Mitglied eines Bundes feine Pflichten erfüllt, deſto meh ö 
ſteigert ſich für ihn die Achtung ſeiner Mlügenoſſenſchafter, deſto gröſich 
wird das Vertrauen, das in ihn geſetz werden darf, deſto größer au 
der Kredit, der ihn an umfangreichere Arbeiten herantreten un 
größeren Wohl and erwerben läßt. Sparſamkeit und mä ziges or 
deihen giebt inneres Behagen und von dem geht Theilnabme, un 
wenn es ſein muß, thätige Hilfe auf die nächſte Umgebung über. 


Die Gründung einer Genoſſenſchaft iſt nicht weniger eine viren f 


ſelbe bis auf Weiteres den Königl. Kreis Schulinſpektoren Dr. Vogt Beendigung der Arbeit, den letzten Reſt ſeines Verdienſtes auf der hie⸗ f en 
in Koſten und Dr. Foerſter in Neutomiſchel übertragen worden. — ſigen Kreiskaſſe im Betrage von 1530 Thlr. gehoben, fuhr er von hier De bügle „ Ha ee 1e muß 
Den Pfarrern Kowalski zu Czeſchewo, Kr. Wreſchen, und Oſtro⸗ nach Ryczym o zurück um noch einige Auszahlungen und andere Ge: | Einſicht von allgemeinen Angelegenheiten und reren Verwaltung ge⸗ 


nommen worcen, man muß die tüchtigexen Elemente von de minder 
tüchtigern unterſcheiden lernen, man muß einen Vorſtand berufen, un 
ſomit wählen und nach eigener Anſicht den beſten wählen, ſelbſt wenn 
heterogene Intereſſen die Wahl ſchwierig und zweifelbaft machen. W 
aber ſittlich frei, weil mit dem Gefühle der vollen Selbſtändigkeik er, 
füllt, wer einſichtig geworden, in allgemeine Angelegenheiten 5 
greifen, und ſomit auch für Selbſtvermaltung im Familien ut 
Gemeinde Verbande Sinn und Verſtändniß erhalten, der wird ME 
ermangeln, die ſocialen Uebel, die niemals aufhören, aber immer 
mildert werden ſollen, auf ihren wahren Grund zurückzuführen; H 
ſocialiſtiſche Träumereien wird er menigftend nicht verfallen, we 
ee und geneigt werden, agitatoriſcher Rahuliſtit eutgege 
zutreten. 
So ungefähr muß der Ideengang Schulze's, ſeiner Vorgänge; 

Anhänger und Mitſtrebender geweſen fein. Wie eine Idee aber me, 
mals ganz verwirklicht werden kann, ſo ſind auch die ins Leben 9 
rufenen Genoſſenſchaften nur zum kleinſten Theile das geworden, 

an von ihnen gewollt hat, aber fie find noch genug geworden. g 
ie mit allen Kräften aufrecht zu erhalten. Von den verſchtedeng * 
Formen der Vereinigungen haben die ſogenannten Volksbanken als 5 
Kreditvereine die meiſſe Lebensfähigkeit erwieſen; andere 8 en 
Konſfum Vereine in größern oder kleinern Stärten oder ſel ft auf Dr j 
flachen Lande, Vereine zur Beſchaffung von Handwerkszeug und No w 
material, Sparvereine verbunden mit Vorſchuß⸗ und Kreditgenoſſeße 
ſchaften, find nur vorübergehende Erſcheinungen geblieden, weil pes 
die Vereinigung auf Gebiete übertrugen, in denen. die Thätigkeit er 
Einzelnen ſich förderlicher erzeigen, oder in denen die Segnungen ge 
Konkurrenz behindert oder aber die Verwaltung ber Geſellſchaftsang.⸗ 
legenheiten zu wenig überſichtlich geführt und darum zu leicht ve 
wirrt werden kounte. 0 
Nicht ſelten hat man den Aufbau des Vereins auch auf falſch, 
Vorausſetzungen gegründet. Dem Sparen muß z. B. zuerſt ein an 
ſtändiger und ausreichender Erwerb vorhergehen, der es willh 
geſtattet, daß etwas zurückgelegt werde. So lange und wo die Not 
des Lebens zu gewaltig drängt, oder wo die kleinen Scherflein, vie in 
einem kurzen Menſchenleben zuſammengetragen werden, können,! 
ihrer Geſammtbeit doch keine weſentliche Milderung eines harte, 
Looſes verſprechen, wird das Sparen überhaupt wenig Vorſpraſg⸗ 
erhalten. Dazu kommt, daß die Maſſenhaftiakeit von kleinen Ein 
gen z. B. von 2%, Sar. pro Monat einen großen Geſchaftsaufwaat 
erfordern, der wohl von binacbenden Männern auf eine kurze 3% 
geleiftet wird, aber für die Dauer Anſtrengungen zumuthet, die beg 
Art werden müffen. Dazu find aber in den menigften Fällen Mille, 
vorhanden, ſo daß das Anfangs prächtig gedeihende Unternehmen g „ 
97 — nur im glücklichſten Falle ohne Nachtbeil der Theilnehm“ 
zerfällt. g 
Die hervorgehobenen Mängel finden, bei den Volksbanken oo 
Kredit- Vereinen nicht, oder nur in einem febr geringen Grade er, 
das Unglück aber, welches einzelnen derſelben geſcheben, liegt auß fi 
halb ihrer Wirkungsſphäre. Shule-Delisib macht ſelbſt dau 
aufmerkſam, daß man die Verle enheiten in Poſen und Breslau u 
an einigen anderen Orten zwar bedauern müſſe, aber doch nicht umb 
könne, die wenigen Fälle unter einigen Tauſenden in einer Zeit bo, 
Zuſammenbrechens auch der, beftfitutrteften Großbanken als ein vo 
zügliches Zeugniß für den, Werth der Volksbanken zu erachten. Sin 
boch, wenn man näher zuſieht, im Falle des Unalücks Generalve 
ſammlung und Aufſichtsrath fait überall zu läſſig geweſen, um g 
einer Zeit der raſenden Spekulation die Paragraphen des Geſen, 
ſchaftsſtatuts genau zu handhaben, und damit das „Halt“ au gewi, 
nen, das man dem Leichtſinn und der übermüthigen Genußſucht ol 
der alles mißachtenden Spielwuth zurufen mußte. Das Vertrauen 
die Volksbanken iſt indeß nicht verloren gegangen, man hat gefalg 
wieder aufgerichtet, und damit den gefunden Gedanken in dieſen Ti 
noſſenſchaften gerettet. Hier in Poſen hat man das alte Statut w 


wWicz au Uzarzewo, Kr. Schroda, find die Lokal Jaſpektionen über die 
kath. Schulen ieſer Parochien entzogen und dieſelben bis auf Weiteres 
dem Königl. Kreis⸗Schulinſpeltor Dr. Hippauf u Wreſchen übertra⸗ 
gen worden, — Dem Pfarrverweſer Raatz zu Lewitz, Kr. Meſeritz. 
Mt die Lolal-Inſpeklion über die kath. Schule daſelbſt entzogen und 
bis auf Weiteres dem Königl. Kreis⸗Schulinſpektor Spribille in Me⸗ 


ſchäfte abzuwickein. Dort wurde es ihm ſpät, er nahm ſich leser eine 
Fuhre, um mit ſeinen beiden Söhnen die Heimreiſe nach Meſeritz an⸗ 
zutreten. Als ſie das Dorf Gorzewo pafſirten fanden ſie daſelbſt eine 
große zum Laurentiusablaß verſammelte Volts menge. Mutbmaßlich 
erging ſich hier einer der beiden Söhne des Scholz in, ſpöttiſchen Re⸗ 
densarten, denn plötzlich entſpann ſich ein Streit, wobei der eine Sohn 
des ꝛc. Scholz geprügelt und gebunden weggeſchleppt wurde. Der 
Vater wollte nun den Sohn retten und lief ihm nach, doch auch über 
ihn fiel man her und ſchlug ihm mit Pfählen den Kopf ein, daß er 
beſinnungslos nach Polajewo gebracht werden mußte, Mo er leider 
heute früh 3 Ubr feinen Geiſt bereits , aufgegeben hat. Er hinterläßt 
eine Frau mit 6 Kindern. — Dem hieſigen katholiſchen Lehrer Kiel⸗ 
czewski wurde vor kurzer Zeit von Seiten der Regierung der Auftrag 
in Tbeil, mit mehreren Lehrern der Umgegend einen methodologiſchen 
Kurſus im deutſchen Sprachunterricht abzuhalten, welcher ſich nicht 
allein auf die für das Deutſche ſeſtgeſetzten Stunden zu beſchränken, 
ale ſich auf fämmtliche Unterrichisgegenſtände zu erſtrecken hatte, 
n welchem nach den Beſlimmungen über den Spradunterriht vom 
27. Oltober 1873 das Deutſche als Unterrichtsſprache anzuwenden if. 
Herr Kielezewski hat nun ſeinen Auftrag zur größten Zufriedenheit 
des Kreis⸗Schulinſpektors Sklarczek zu Samter ausgeführt. 

5 Schrimm, 17. Auguſt. (Austritt aus der Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaft der Juden. Zur Repräſen⸗ 
tanten wahl. Genofſenſchaftsbank.) Die Früchte der 
langjährigen Wirren in der hieſigen jlüdiſchen Gemeinde zeigen ſich 
nun ſchon in ſehr ernſter Weiſe. Der hieſige von allen Konfeſſtonen 
feiner ſtrengen Rechtlichkeit und Toleranz halber geachtete Kaufmann 
S. K. Holz iſt, nachdem er am 10. Juli er. bei dem hies, Kreisgericht 
den betreffenden Antrag geſtellt, geſtern aus der Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaft der Juden ausgetreten. Sollten die Wirren durch eine baldige, 
zufrledenſtellende Repräſentantenwahl nicht beigelegt werden, ſo ſteht, 
wie wir von kompetenter Seite erfahren, ein Maſſenaustritt bevor. 
— Die Affaire der neulich ſtattgehabten, aber geiprenaten Repräſen⸗ 
tanten⸗Wahlverſammlung hatte nicht nur eine eſchwerde beim königl. 
Landrathsamte zur Folge, ſondern es find auch einige Mitglieder der 
Kultuspartei beim Herrn Oberpräſidenten Günther zu Poſen persönlich 
vorſtellig geworden. Die vorläufige Folge davon war, daß am 14 
d. Mts. eine plötzliche Reviſion der Korporakionskaſſe durch Herrn 
Landrath Böhm unter Aſſiſten; des Herrn Kreisſekretärs Leſchhorn 
ftattfand. Wie verlautet, waren die Kaſſenblicher und die Kaſſe in 
Ordnung. Weitere Maßnahmen der zuftändigen Behörde betreffend 
die Repräſentantenwahl ſtehen binnen Kurzem bevor. — Der ſehr rege 
Geſchäftsverkehr in unſerer Stadt hätte wohl bei Weitem mebr An⸗ 
ſpruch auf eine königliche Bankagentur als die kleineren Städte wie 
Rogaſen und Pleſchen ze. und find, da das Bedürſniß einer ſolchen 
Agentur ſich ſchon längſt fühlbar gemacht hat, oft Schritle zur Erlan⸗ 
gung derfelben gethan worden, aber jedesmal vergebens. Die hieſige 
Kaufmannſchaft it alſo auf Selbitbilie angewieſen und wird infolge 
Anregung des Kauf nannes H. Breslauer bier eine Genoſſenfchafts⸗ 
dank reſp ein Vorſchußverein gegründet werden. Die erfte Verſamm⸗ 
luna, beftehend aus Kaufleuten und Kapitalisten, iſt bereits am 15. 
d. Mis. abachalten und find ca. 5000 Thlr. vorläufig gezeichnet wor⸗ 
den. Zur Ausarbeitung der Statuten, die am 22 d. Mts der Ver⸗ 
fammlung vorgelegt werden folen, find Kaufmann H. Breslauer, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Görlitz, Poſthalter Senftleben, Kaufmann 
Schachno und Kaufmann Rothmann gewählt worden. 

Schwerin a. W., 17. Auguſt. (Denkmal für die Ge⸗ 
fallenen) Am geftrigen Tage fand im hie. Schügengarten, om 
ſchönſten Wetter begünſtigt, ein Konzert ſtatt, deſſen Ertrag zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für die gefallenen Krieger unſerer Stadt aus 
den Jahren 1866, 1870 und 71 beſtimmt iſt. Auch von außerhalb 
batte ſich ein höchſt zahlreiches Publikum dazu eingefunden, und ob⸗ 
wohl der Eintrittspreis pro Per on nur ein geringer war, wurden 
dennoch üder 94 Thlr. eingenommen. Die Feier wurde mit dem 


Walens ki zu Pinne Kr. Samter, iſt die Lokal. Inſpektion Über die 
kath. Schulen dieſer Parochie entzogen und dieſelbe bis auf Weiteres 
dem Königl. Kreis Schulinpektor Dr. Foerſter in Neutomiſchel über⸗ 
tragen worden. — Die durch die Auswerfung des Dekans Michalak 
zu Drofzew aug dem Kreiſe Pleſchen vakant gewordene Lokal⸗Inſpektion 
über die kath. Schulen dieſer Parochie ift bis auf Weiteres den Königl. 
Kreis⸗Schulinſpektoren Gratzki in Pleſchen und L 
tragen worden. i 

r. In den Handelsregiſtern bei dem hieſigen k. Kreisgericht 
waren dis zum Schluſſe d. J. 1873 eingetragen: im Firmenxegiſter 
1438 Einzelſirmen, davon gelöſcht 570, verblieben 868 Einzelfirmen; 
im Gef Üſchaftsregiſter eingetracen 227 Handelögefellihaften, davon 

elöſcht 112, verblieben 115; im Prokurenregiſter eingetragen 181 Pro⸗ 
uren, davon gelöſcht 98, verblieben 83; im Genoſſenſchaftsregiſter ein⸗ 
getragen 4 Genoſſenſchaften, davon gelböſcht !, verblieben 3 Genoſſen⸗ 
ſchaften. — Bei demſelben Gerichte find i. J. 1873 zur Einleitung ge⸗ 
langt: 465 Klagen in Handelsſachen, 1008 Wechſelklagen 
über 50 Thlr., 282 Wechſelklagen, bis 50 Thlr. Die bei dieſem Gericht 
i. J. 1873 eingeleiteten Konkurſe belieſen ſich auf 26. ’ 

r. Bei dem hieſigen gewerblichen Schiedsgericht wurden 
4.3. 1873 169 gewerbliche Streuſachen anhängig gemacht, davon 93 durch 
ſchiedsrichterlichen Spruch, durch Vergleich 53 erledigt, vor dem ſchieds · 
richterlichen Spruch 3 zurückgenommen, 1 an das Gericht verwieſen, 
19 durch Abweiſungen reſp. durch Weglegung der Akten erledigt. 

r. Die Kapelle des 50. Infanterie⸗Regiments bat hier unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Walther bereits zwei Konzerte, das eine 
am Sonntage im Feldſchloßgarten, das andere Montag Nachmitlags 
im Schilling gegeben, und war von denſelben beſonders das am Sonn⸗ 
tage außerorden lich ſtark beſucht. Die Leiſtungen der Kapelle er⸗ 
freuten ſich in beiden Konzerten lebhaften Beifalls. 

r. Im Volksgarten tritt ſeit Donnerſtag voriger Woche die 
Quaſihoff⸗Foottit⸗Dunbar'ſche Akrobaten⸗, Turner⸗ und Tänzer⸗ 
Geſellſchaft auf, und erfreuen ſich die Leiſtungen derſelben lebhaften 
Beifalls. Ganz beſonders erregen Bewunderung die Produktionen 
des Gymnaſtikers Frottit⸗Dunbar am Trapez. Den Deckenlauf ſührt 
er nicht, wie man früher hier dies geichen, mit den Saugern aus 
Elephantenledern, ſondern in der Weiſe aus, daß er mittelſt einer 
Reibe von Schlingen, die einen Fuß weit von einander entfernt herab» 
hängen, fortſchreitet, indem er ſich mit den Füßen in dieſelben einhängt. 

r. Die Witterung, die ſich während des Monats Juli d. J. 
durch außerordentliche rockenheit und hohe Temperatur auszeichnete, 
bat allmälig in der erſten Hälfte des Auguſts einen . Cha⸗ 
rakter angenommen, der gegenwärtig, in der dritten Woche, noch ent⸗ 
schiedener bervorzutreten ſcheint. Am 1. Auguſt (Sonnabend) war 
nach langen Wochen andauernd heiteren Himmels ein gelinder Land⸗ 
regen eingetreten, der jedoch keine Aera der Temperatur herbei- 
führte; denn am 3. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, zeigte das Thermo⸗ 
meter im Schatten 23,4 R., und am Morgen deſſelben Tages, des 
beißeſten im Auguft, 15,1 R. Am 4. Auguſt regnete es zum zweiten 

ale und am 5. Auguſt zum dritten Male im Laufe des Monats; 
einen ſtarten Gewitterregen (mit 22,3 Kubikzog auf den Quadratſuß) 
brachte der Nachmittag des 6. Auguſt. Die Temperatur erniedrigte 
ſich dadurch am 7. Auguſt auf 11.6 R. Morgens 6 Uhr und 15,6 R. 


Nachmittags 2 Uhr; doch zeigte der 8. Auguſt Nachmittags wieder 3% Kreutzer'ſchen Liede! „Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“, und dem „m Pe ch 
N. Den 4 Regentazen in der Zeit vom 1.9. Auguft folgten wieder.] Geſange: „Töne du Feierlied, von Speier eröffnet. Hlerauf bielt = e 10 1. Od Ye te be Bund fe | 
um 3 Regentage in der vergangenen Woche, vom, 10.16. d. Mie. Herr Rektor Buſch die Feſtrede, an die ſich ein Hoch auf den Kaiſer Find, wollen wir in 8190 We en ee en ? 8 örter,“ 


und die Volkshymne: „Heil dir im Siegerkranz“, vom geſammten 


Sehr bedeutend war der Regen am 11. Auguft Nachmittag: 519 5 t 
Publikum geſungen, ſchlob. Darauf trug der Sängerchor das Lied 


pariſer Kubilzoll auf den Quadratfuß; am 12. Auguft Abends wurde (Beilage.) 


„ neee 
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. Im Laufe des Geſprächs fragte er den Wirth, mie nunmehr die Ge⸗ 
Reiſe in der Schweiz bei Mürren erfolgen Tod feiner Schweſter ber ſchäfte in Berlin gingen? — „So, ſo sb meinte dieſer. — „Ja, ihr 
f „Auguſt in einen fait 1000 | Berliner habt eben kein Geld sprach der Gutsherr gemütlich ſpottend. 

Fuß tiefen Abgrund geſtürzt iſt. Hut und Schleier der jungen Dame zog fein Taſchen⸗Arnheim hervor, nahm daraus zwei Fünfthaler⸗ 
10 eine, faltete fie mit der Geſchwindigkeit eines Bellachini zu einem 

mehrere Tage ſpäter der zerſchmetterte Leichnam aus dem Grunde der Fidibus, entzündete dieſen an der Gasflamme und brannte damit 
yerder Fine friſche Zigarre an. Etwas verblüfft hatten der Reftaurateut und 

Brandunglück haben wir für die abgelaufene Woche zu regiſtriren, die in der Nähe ſitzenden Gäſte dieſet Altentat auf die eigene Börſe 
indem in dem Badeorte Flinsberg ein Haus mit allen feinen ewoh“ gefehen. Mittlerweile war die 3 it der Abfahet näher gerückt, der 
nern, ſowohl Menſchen wie Thieren, ein Opfer der Flammen gewor- Heine Kröſus holte abermals fein Geldtäſchchen mit ſilternem Sicher⸗ 
den iſt. Eine Frau mit 2 Kindern, welche in den Parterre-Räum. heitsſchloſſe hervor. und mufterte feine Banknoten; er zählte und ſuchte, 
lichkeiten ſchltefen, find jedenfalls den Erſtickungstod geſtorben, da fie ] ſuchte und zahlte: jetzt war die Reihe, verblüfft zu ſein, an dem Herrn 
ſich fonft aus den niedrig gelegenen Feuſtern gerettet haben würden.] Gutsbeſitzer, denn er befand ſich zwar in dem ungeſchmälerten eſitze 
Ebenſo war ſämmtliches Vieh bereits verbrannt, ebe die Nachbaren] von einem Dutzend der bekannten Scherzwünſche in Form preußiſcher 
zur Rettung herbeieilen konnten. — Unſer Provinzial⸗Schützenfeſt war | Fünfthalerſcheine, die er ſich zu ſolchen Späßchen eben gekauft hatte; 
vom beſten Wetter begünſtigt und verlief in allen feinen Stadien in die letzten zwei echten Fünfthalerſcheine aber, welche ihm nach Erledi⸗ 
Sa 800 ee ln 0 Biofet. fin Apa Heart gung ſeiner Geſchäfte übrig geblieben waren, Er er 8 verbr pi 
aubold aus Gr-Glogau mit Zirkeln (72 Zirkel find das Maxi * Flei reisermäßigung. Aus Berlin chreibt man: An der 
mum was in 3 Schüſſen erreicht werden kann.) Ueberhaupt ift ganı bieſgen Sbſſe haben ſich van ante N Fiesch mn 
; = 000 Thaler deponiren, um dem Berliner illigeres Fleiſch als di 

Zirkel, 8 Mal 68 Zirkel und 19 Mal 67 Zirkel. Bei dem Geidpri⸗ re Schlachter zu liefern und es zu ermöglichen, daß der Käufer 
mienſchießen haben Diejenigen ſchon keinen Gewinn mehr erhalten, | das Pfund Fleiſch, frei von Knochen, ganz zu dem Preiſe erhalte, wie 
welche wetter als einen Gentimeter vom Mittelpunkte entfernt waren. das Pieh auf dem Viehmarkie als Marktpreis erhandelt wurde. Ge⸗ 
— Außer dem gedachten Schützenfeſte bot uns am füngſt verfloſſenen ſchlachtet wird auf dem Viehhofe felbit werden. Man iſt augenblick⸗ 
Sonntage auch noch ein in der Kallenbach'ſchen Schwimmanſtalt arran- lich mit der Erwerbung geeigneter Lokalitäten beſchäftigt, um in den 
girtes Schauſchwimmen an 17 0 ſich gegen 130 Schwimmer und ein verſchiedenen Stadtteilen Verkaufsſtationen zu errichten. Au 3 
blikum belheiligten, vieles Sehenswerthe. | Koſcher⸗Fleiſch fol geſorgt werden, weshalbzmit dem Rabbinat deshalb 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Nr. 33 der Wochenſchrift „Im neuen Reich“, herausgegeben 
von Dr. Alfred Dove, hat folgenden Inhalt: aa Cm 
drücke. Theodor Landgroff. — Neue Berichte über die Auffindung der 
Benus von Milo. W. Cart. — Ein Stückchen vom alten Fri. — 
Berichte aus dem Neich und dem Auslande: Katholiſches und Alt⸗ 
| Ebenda 9 — Sean Be 8 nien nnd Jen Troſt im 

Chauvinismus. — Literatur: eulſcher nen⸗ und Familienſhake⸗ 
ſpeare; Richter Dove, Lehrbuch des Kirchenrechts. 5 u 


Staats- und Volkswirihſchaſt. 


, Berlin-Görlig und Halle⸗Sorau-Guben. Die Berlin; 
Görlitzer Eiſenbahn erzielte im Monat Jult er. nach vorläufiger 
| re eine Mebreinnahme von 5344 Thlr. oder 3,5 Prozent. 
Davon lieferte der Perſonenverkehr ein Plus von 7139 Thlr. oder 
4 Procent. Im Juni fand eine Abnahme von 2932 Thlr. oder 11,0 
| Bam ftatt. Der Güterverkehr ergab eine Mehreinnahme von 5607 
br. oder 6,07 pCt. gegen 19,164 Thlr. im Juni. In, den erſten 7 
Monaten erreichte die Mehreinnahme die Höhe von 12,276 Thlr. oder 
1,2 pCt. und die monatliche Durchſchnitkseinnahme ſtellte ſich auf 
136,937 Thlr. gegen 135,183 Thlr. im Vorjahre. Die Bahnlänge um⸗ 
faßte im Monat Juli 287,01 Kilometer gegen 215,62 Kilometer im 
Jahre 1872 und die Einnahme pro Kilometer ſtellte ſich für 


Perſonen Güter Zuſammen bis Ende Juli g 101 
1853 111 3 27 5 2 3339 d eee „ 40 e ee. Verhandlungen eingeleitet ſind. ddt 
— 2 TTT tung des bekannten Dr. Klinger ſtebenden ka holiſche Pc x * elle Beleidigung. Charlottenburg, die Nachbarſtad 
1874 jez NER! ＋ 12 — 919 Da Schauſchwimmen fand unter den ange einer Miſärkopelle der a 55 ee a nl nenere fe 2 
Die durchſchnittlich in den erfien fieben Monaten dieſes Jahres ſtatt und zerfiel in gen öhnliche ſektionsweiſe ausgeführte Schwimm. ments, das ein wahres Meiſterſtück von redaktioneller Arbeit zu ſein 


im Betrieb befindlich geweſene Bahnlänge beträgt 247,96 Kilometer. 
Darnach beläuft ſich die Einnahme bis Ende Juli per Kilometer auf 
3865 Thlr. und die Differenz gegen das Vorjahr nur auf 523 Thlr. 
— Ziemlich Alen läßt ſich die Entwickelung der Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſen bahn an. Die Bahn hatte im Juli er. eine Mehr 
Einnahme von ſummariſch 15,721 Thlr. oder 21,9 pCt. gegen 14,936 
Thaler im Juni, 16,933 Thlr. im Mai und 17.368 Thlr. Plus im 
April. Die Mehreinnahmen hielten ſich demnach ziemlich lonſtant. 
Die vormonatliche Mehreinnahme entſpringt vorzugswetſe aus der Zu⸗ 


übungen ſämmtlicher Schüler, in Preisſchnellſchwimmen, 9 reieſpringen 1 > eln \ on one h 
Wreistanden. Ber letzterer en 8 mehrfach gefüllte Bier: ſcheint. Wörtlich ( m Faden Angie eine 
flaſchen in das 18 Fuß tiefe Baſſin geworfen und wieder heraufgeholt. Hundeſtauer on Geſa Die 0 ſchäfteteäs a 
Das Großartigſte im Tauchen leiſtete ein hieſiger Unteroffizier, welcher den Botſchafter, Geſandten, Geſchal ger 2c. - 11 
zwei Gewehre im Gewichte von 21 Pfund vom Grunde des Baſſins „ Profeſſor Adolf Stahr liegt ſeit drei Wochen im Thürin⸗ 
eraufholte. Die größte Heiterkeit der Zuſchauer erweckte folgende gen' ſchen Bade Liebenſtein erkrankt darnieder, in Folge eines eigen⸗ 
jene. Mitten im Baffin auf ſchwankendem Kahne ſaßen am Kaffee- | Ihlimlihen Mißgeſchicks. Am 19. Jul Abends ward er in ber 015 
tiſche vier als Damen verkleidete Herren, welche gemüthlich plauderten [der neuen erzoglichen Villa von einem etwa dreißigjährigen ſich tau 
j) / 
— e i edereien und Zänkereien nicht fehlte, wurde aber plötzlich dadurch] in ſernen rte cht, \ 
, ,, | a ee er 
EN und bis Ende Juli 136.164 Chir. oder 221 Broscut mehr. bikes in das, Waller Ni ete, zum größten Gauddun der us | aber, ergriffenem Stock, der neben ihm lag, und mit dem Rufe. Halt 
Die monatliche Durchſchnittseinnabme in den erſten 7 Monaten cr. blitumd in das Waller Mlciten tip mad aden Far Raßene, uff den ffchenden Bettler 1 in der offnung, es würden 


7 30.52 f ie Ei ſchwammen. — Unfer neuer Stadttheater⸗ Direkter. Herr £ 
ftellt ſich auf 79,973 Thir. gegen 60,521 Thlr. im Vorjahre. Die Ein | macht beute die Namen der für Nie Saiton 1874/75 engagirten Leute daßerkommen, ven Streik abzufangen. Bei der ungewohnten 


nahme pro Meile betrug für nt Ale. Zeamen : J ine Verletzung zugezogen 

f 18 Bühnenmitglieder öffentlich bekannt und finden wir unter einzelnen | Anſtrengung hatte Ti, aber Prof. Stahr eine Verletzung zugezogen, 

1874 a 4259 Sale an 915 50 iger Bekannten faſt lauter uns Breslauern unbekannte und fremde Per-] die Sehnen an den Türen hatten ſich zausgepehen und = 5 5 18 
2 ſönlichkeiten. Neben unſeren alten Bühnenveieranen Rieger als Ba- | Tage das Bett hüten. Bei dem plötzlichen Umſchlag des Welles 1 


1873 775 1093 2064 11,738 
1874 m. 36 m. 166 m. 431 

un Mähriſch⸗Schleſiſche Zentralbahn. Wir haben lüngſt 
emeldet, daß das wiener Oberlandesgericht dem Rekurſe der deut⸗ 
chen Unionbant gegen die handels gerichtliche Genehmigung des zwi ⸗ 
ſchen dem Prioritätenkurator und dem Verwaltungsrath der Bahn 
en Arrangements keine Folge gegeben habe. Wir halten die 
Kolivirung der Rekurserledigung für intereſſant genug, ſie hier 
wiederzußeben: „Nach 8 6 des Geſetzes vom 21. April Nr. 49 R. G. 
ſind die Rechte und Pflichten des gemeinſamen Kurators nur inſoweit 
nach den allgemeinen für Kuratoren bestehenden Vorſchriften zu be⸗ 
urtheilen, als in dieſem Geſetze nicht beſondere⸗ Beſtimmungen enthal⸗ 
ten ſind. Es iſt nun zu erwägen, daß 6 9 ſolche Ausnahmsbeſtim⸗ 
mungen enthält, indem in ſelben den einzelnen Beſitzern von Theil⸗ 
ſchuldderſchreibungen das Recht benommen wird, in Angelegenheiten, 
welche gemeinſame Rechte der Beſitzer betreffen, ihre Rechte Telbitftän: 
dig geltend zu machen und dieſelben nur berechtigt, in Prozeſſen des 
Kurators als Intervenienten einzutreten. Nach dieſer Beſtimmung 
ſowohl als nach den Beſtimmungen der 8s 3, 8 und 10 des obigen 
Geſetzes iſt die Anwendbarkeit des $ 276 des bürgerlichen Geſetzbuches 
im Sinne der Rekurbausführung ausgeſchloſſen und hat der Kurator 
allein ohne Einflußnahme der einzelnen Betheiligten Verfügungen zu 
treffen. Sonach erſcheint die erfolgte Genehmigung des Vergleichs 
ohne vorläufige Einvernehmung der Rekurrenten und die Nichtbe⸗ 


n der erhobenen Einſprache im Geſetze vollkommen be⸗ 
gründet.“ 


Vermiſchtes. 


Breslau, 16. Auguſt. [Bahnſtrecke Breslau⸗Reppen. 
— von Buddenbrock. Brandunglück in Flinsberg. 
rovinzial⸗Schützenfeſt. Schau und Preisſchwimmen. 
Vom Stadttheater) Die neu eröffnete Bahnſtrecke Breslau⸗ 
Reppen wird, wenn ſich deren Fahrſicherheit nicht bald zum Beſſeren. 
wendet, eine traurige Berühmtheit erlangen. Zwei Entgleiſungen 
binnen 14 Tagen, ſind etwas viel und wenn auch in beiden Fällen 
Unvorſichtigkeiten dritter Perſonen an pen Unfällen Schuld ſind, ſo 
macht das reifende Publikum dennoch die Bahnverwaltung für das 
Geſchehene verantwortlich und hält ſich an dieſe. — In der heutigen 


riton, Pravit als Baß Buffo (legterer iſt 72 Jahre alt) finden wir] dann zu feinem Leiden noch ein katarrhaliſces Fieber hin ugetreten, 
als erſte Tenoriſten die Herren Richard und Erdmann aus Frankfurt] das ihn noch immer an das Lager feſſelt. 3 . 3) 
und Nürnberg und die Primadonnen Amand und König vom Hof⸗ „ Veſuv⸗Bahn. Man beab ichtigt, nach italieniſchen Blättern, 
theater in Weimar und der komiſchen Oper in Berlin. (In Berlin gegenwärtig nichts Geringeres, als den Bau einer Bahn auf den 
exiſtirt keine komische Oper als beſonderes Kunſtinſtitut. Red.) Herr | Veſuv. Die Bahn ſoll bis auf den Gipfel ſteigen und die Bahnhoſs⸗ 
Tomann, ein Liebling des breslauer Publikums, iſt als erſter Held | Halle ſoll Angeſichts des Kraters errichtet werden. Die 26 Kilometer 
vom Lobetheater nach dem Stadttheater Üübergeftebelt. Die neue Sai⸗ lange Bahn ſoll in zwei Abtheilungen zerfallen. Die eine, von Neapel 
fon beginnt am 30. Auguft und findet das Programm des Herrn bis zum Fuße des Veſuv, ſoll ein gewöhnlicher Schienenweg, die 
Bavene beſonders deshalb viel Beifall, weil es die bisherigen Ein» | andere vom Fuße auf den Gipfel des Vulkans eine drahtſeilige wer⸗ 
tritts⸗ und Abonnementspreiſe um ein Bedeutendes herabſetzt den. Theils fol die Bahn dem Touriſtenverkebr, theils aber auch dem 
* Theaternotizen. Carl Helmerding wird angeblich im | käglichen Bedürfniß dienen. So ift Neapel beiſpielsweiſe täglich in be⸗ 
Monat November in Boten und Elbing zwanzig Gaſtrollen. abſol⸗] [ wunderungswürdiger Weiſe mit Eis verſorgt oder vielmehr mit 
viren, für welche dem Künſtler eine Summe von 400 Friedrichsdor Schnee, der als ſolches dient und der täglich vom Veſuv herabgeholt 
der Scha 5 1 ey echt (2) — Am Se — 5 = — wird. 
er auſpieler Lebrecht, ein junger, blühender Mann von ah⸗ f : Dr. ius Wa Rer in Poſen. 
ren, im Theater an der Wien während der Vorſtellung vom Herz: Verantwortlicher Redakteur: br Julius Wal . = 
52 e erat r = Br 1 8 ** En 1 5 ar mn a oe 
er Trauerfall unbekannt, da der Ver orbene in dem „Die Bars 2 
lien in Spanien, eiten Sümpfenben baren 8 N Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
undet aus der acht eine Bergböhe hinabſtürzt. Bei dieſem Sprun : 7 ; 
traf ihn der Schlagfluß. Hr. Lebrecht war ein gebotener Preuße und hat Berlin, 18. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß dies 
den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht. Vor feinem Engagement im | fer Tage eine Zusammenkunft der ultramontanen Parteihäupter in 
95 en af gehörte W 2 e Ber le Genf ftattfinden fol. Die hervorragenden Parteimitglieder Oeſter⸗ 
Nach Briefen Der Fran Panline & pp: i 8 dem ber⸗ reichs, Deutſchlands und Belgiens wären bereits daſelbſt eingetroffen, 
liner „Tabl.“ vorliegen, will die Sängerin in Deutſchland überhaupt | auch mehrere framzöſiſche Ultramontane hätten dort Quartier beſtellt. 
nicht mehr auftreten, und zwar, weil ihr das Verhalten der deutſchen Magdeburg, 18. Auguſt. Der Präſident v. Gerlach hat der 
Preſſe gegen ihre Künſtlerſchaft und ihre „Privatbenehungen“ nicht „Magd. Ztg.“ zufolge fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Der König 
gefallen habe. (Wenn das wirklich der Grund fein ſollte zu dem, jetzt ? 8 in aus bereits bewilligt haben 
von der Lucca beliebten Liede; „Nein, nein, ich finge nicht — in fol dafielbe von Gaſtein . 8 
Deutſchland“, ſo müßte man ſich über ihr Auftreten in merika höch⸗ Wien, 18. Auguſt. Die „Tagespreſſe bezeichnet die Meldung 
fin ee EN 15 A al vr er 15 f ber des „Peſti Naplo“, Oeſterreich habe bereits die ſpaniſche Regierung 
in ſehr verwöhnten Primadonna öffentli itterkeiten geſagt, über 2 
welche fie in Berlin gewiß heifjer geworden wäre. Dennoch gebenl! aner kannt, als verfrüht 
die Sänge in im September k. J. wieder nach Amerika zu gaſtreiſen!) . en sl e 
* Beftraite Renommiſterei. Ein Gutsbeſitzer aus der Umge⸗ kpl. wurden in nicht ganz zwei Jahr 
gend Berlins beſuchte, wie 2 dies gewöhnlich zu khun pflegt, ehe er 500,000 rühmten Buche: Dr. Airy's Naturgeilmethobe 
nach Haufe zurücktebrt, anch am Donnerftag Abends eine Reſtauratſon abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit — en. 
in der Koppenſtraße, um ſich von den Mühen des Tages zu erholen. Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikan. 


Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf Bekanntmachung. 


In der Handelsfrau Roſalie Bie⸗] Die in der Ortſchaft kagiewki] Die in unfer Firmenregiſter unter 
cen verwittwet geweſenen Cohn⸗ſſub Nr. 3B und 0 Nan im] Nr. 78 eingetragene Firma A. off⸗ 
chen Konkursſache iſt der Bauunter- Grundbuche von Kagiewfi Band 53 [bauer deren intern der Kaufmann 
nehmer Otto Sehlarbaum hier. und 44 Blatt 337 und 321 ſeg, auf Auguſt Hoffbauer zu Neutomypsl 


Sehn! S 

ſelbſt auch als definitiver Verwalter der den Namen des Kaufmanns Carlſgeweſen und welche ſeit dem 27. De⸗ r a 

Maſſe beftäigt worden. Gringer eingetragenen Grundſtücke, zember 1872 von der Wittwe des de. Obe chle I. che 
10 22 See Pauline, geborene ef ii 


Gneſen, den 14. Auguſt 1874. von denen erſteres mit einem Flächen: 2 0 
Königliches Kreis⸗Gericht. inhalte ah Hektaren 46 Aren 40] Schroeter, gemeinschaftlich mit den Eiſen bahn. 


Erde Abtheilung. Meter der Grundſteuer unterliegt und Erben des ze. Hoffbauer fortgeſetzt Am 1. Auguſt c. iſt unter Aufheb 
4 ; mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von] worden iſt, iſt zufolge Verfügung vom m 1. Auguſt e. ft unter Auftzebun 
. use. Konkurſes. 30,84 Thlr. 0 zur Gebäudeſtener heutigen Tage gelöſcht und mittelſt der⸗ des Tarifs vom 1. Auguft 181 e 
2 5 mit einem Nutzungswerthe von 4 Thlr., ſelben Verfügung die gedachte Firma 
Nothwendiger Verkauf. das Krug⸗Grundſtüch Tagiewki Nr. 60 A. Hoffbauer unter Nr. 129 des 
0 u 5 ächeni K i iſters N d als 
Das in dem Dorfe Groß⸗Staro⸗ mit einem Flächeninhalte von 4 Hekta-]Firmenregiſters von Neuem und a 
in Ver. che den. Se⸗ ken 66 Aren 90 Quadratmeter der] deren alleiniger Inhaber die verwittwete 
* ia er 0 e Kitt rs Grundſteuer unterliegt und mit einem] Kaufmann Pauline Hofbauer, 
ſch g Eheleuten ee an 77 Grundſteuerreinertrage von 18,27 4. — geborene Schroeter, eingetragen 
welches mit einem Flächen » Inhalte von und 35 e 2. Ahle e 
18 Hektaren 67 Aren 40 Quadratſtab 10 all 4 Wege der nothwendi 90 
der Grundſteuer unterliegt und mit. S ce ſtutlon 9 8 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von ur 


51 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und zur am 19. Oktober 1874, 


en 1 an A * Nie an l 5 

werthe von 50 Thlr. veranlagt if, ormitta t, ne 
C 

am 9 onnabend ver r ah über bie Erthellung verbunden mit Reflauration 

5 2 des Zufchlages wird in dem auf den (Billard, Garten, Aueſpan⸗ 

d.19 September d. 3. 23 Oktober 1874, ag bab i ie 
; A r ri „ ' 

Vormittags 10 Uhr, Vormittags um 9 Uhr, oder ohne Waaren, unter 


im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts ö el 
gen June A. A ae g. eee Lee denk ang. Bed. Umflände halber 


lich verkündet werden. ſofort zu verkaufen. 


m. 3,770 


In dem Konkurſe über das Vermz. Anwälte Dockhorn und Mehring 
gen der Kauffrau Hadaſſa Fürſtſund der Juſtiz- Rath le Viſeur hier 
n Firma H. Fürſt zu Poſen iſtſ zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
— Anmeldung der Forderungen der Poſen, den 13. Auguſt 1874. 
geen noch eine zweite Friſt Königliches Kreis⸗Gericht. 
5. tember c. einſchließli jeſige Bi i> 
a einſchließlich Der hiefige Mürgermei⸗ 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche ſterpoſten mit 500 Thaler 
noch — — 7 haben, werden Gehalt und 100 Thlr. Bu⸗ 
E Dem| can Entjhädigung, nebft Fer 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem Verpflichtung zur unentgelt 
i ent A oderſlichen Verwaltung des Amtes 
u Protokoll a „ 
. Der Termin zur Fin aller infals Standesbeamter ſoll wie⸗ 
der zeit be du ae zer beſetzt werden. Bewerbun⸗ 
—— 8 iſt auf 125 u fibe u 1 
1874, ten orſitzenden bis zum 15. 
den 16. Sept 1874, September d. J. einzureichen 
inne, den 17. Auguſt 1874. 
Die Stadtverordneten⸗ 
erſammlung. 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 

Sanitäterath Dr. Dames. 
Offene Lehrerſtelle. 


Konkurs⸗Bureau Nr. XI. anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Bei der hieſigen jüdiſchen Stadtſchule 
iſt die Stelle eines Lehrers zu heſeßen. 


Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
ehalt incl. Wohnungs⸗ und ‚Miether 


aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 
Heizungs ⸗Entſchädigung beträgt 320 
Thlr., welcher von 5 zu 5 Jahren bis 


auf 640 Thlr. ſteigt. Bewerber wollen 
ſich unter Ueberſendung ihrer Atteſte 


der zu demſelben erlaſſenen Nachträge 
für den Oſtdeutſch⸗Rheiaiſchen Verband⸗ 
Güter⸗Verkehr ein neuer Tari mit 
Nachtrag I. in Kraft getreten. 
Druckeremplare dieſes Tarifs ſind 
bei den Verbandſtationen käuflich zu 
haben. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. 


Königliche Direction. 
Gerichtliche Auktion 
Am Sonnabend 
den 22. Auguſt d. J. 

Nachmittags 3 Uhr 
ſollen in Neiſen 1 goldene 
Ankeruhr, mehrere andere Gold⸗ 
ſachen, Kleidungsſtücke, Wäſche 
und 240 Flaſchen Wein ver⸗ 
ſchiedener Sorten meiſtbietend 


Mein Wein⸗, Cigarren⸗ 


haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine 10 0 derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm a feinen Wohnſitz 

„muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


werden. 
Poſen, den 11. Mai 1874. 


ö ’ bis zum 30. d. M. melden. f & ; verfauft werden. a 
Sn an ud a ng rn, e ee e., dg an Gerät . BR “= eee Aug. 1874. 0 ben 10 Auguſt 1874 
Denjenigen, welchen es hier an Der Der Magiſtrat. Der Subhaſtationsrichter. nigliches Kreisgericht. I. 15 Mari 
danniſchaft fehlt, an die Rechts Nüppell. n. Der Subhaſtationsrichter. H. Denk. Der Auktions⸗Kommiſſarius. 


a a 2 


| 77 ierd i i b ‘ N 
Gutskaufgeſuch. ga ne 1 5 Si ergebenft anzuzeigen, daß 
Nach Abgabe meine: Berlinerſtraße Nr. 15 b. 


Bun DEAN N e e 

abſich tige mich im Her⸗ 0 . } 

lin Klar en Conditorei und Weinhandlung 
7 ö en 1 w . 

ſuche ein Gut mit kleefä⸗ 1 halte mein Unternehmen dem Wohlwollen des 


higem Boden, logeablem geehrten Publikums unter Zuſicherung reeller und pünkt⸗ 
Wohnhanſe, unweit derſiicher Bedienung hiermit beftens empfohlen. 


5 . e 15 * Gage, neben; Ein gewandter 5 

er rothen Apotheke immer 

Küche, Zubehör und Waſſerleitung vom Verkäufer 

1. Oktober ab zu verm. Näheres beim : n der 

Se Fegiſt hi war und mit ber Bud 

. 1 7 — I ſind insb. füßkung vertraut it, kann ſich melden 
9 bei S. Gerber in Bromberg. 
Friedrichsſtr. 22 find in der 3. Etage ST 0 f 

eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche ꝛe. Apotheke in Birnbaum. 

und große Kellerwohnungen zu verm.] unter günftigen Bedingungen kann 
Gr. Gerberſtr. 33 iſt die Parterre⸗ein junger Mann womöglich zum De 

wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, tober d. J. als Lehrling bei mir 

Küche, Nebengelaß, per 1. Oktober zu] eintreten. 

ae 3 H. Reinhard 
St. Martin Nr. 566. iſt ein fein Ein jung. anſtänd. Mädchen aus gu⸗ 

möblertes Zimmer ſofort zu vermiethen. ter Familie wünſcht Stellung, zum 1. 

Graben 30 iſt eine herrſchaftliche[ Oktober d. J. aufs Land zur Stütze 


Bondecz bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Kro⸗ 
janke und Bialosliwe an der 


Oſtbahn. 

Am 29. Auguſt, Mittags 
12 Alhr, 

beginnt der Bock⸗Verkauf. 


Kataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


Eiſenbahn Poſen, den 19. Auguſt — 8 ; 3 BE Sinn Collin. Wohnung im 1. Stock zu vermiethen. 5 Hane wobei ihr 1 Ge ei 
5 8 3 £ i Lohnungen 3 heit geboten wird, die Landwirthſ 
Hechachtungebe AND, 530 enf Bad. wannen e in . in 5 Saen in zu erlernen, dieſelbe iſt auch in allen 


Anzahlung 30-40,000 
Thir. Gefällige direct. Rudolph Neugebauer. 


7 N 7 Fam = 2 lackirt, auch für Waſſerlei 
Offerten itte ich mit Fine Landwirthſchaft tungen eingerichtet, bei 
an einer Bahnſtation, 3 Meilen von Poſen, 200 Morgen Land 0 ö 
1 171 er Bahnſtation, ‚ „ 
baldigſt zugehen zu een uud n enn wand und ma e H. Klug, 
7 nd, i mzugshalber ſofor A 
laſſen. — enen ne en 4 2 Naher St. Marin 13 b. Eigenth. Breslauerſtraße 38. 


Ober⸗Röhlingen. Anenten für den Verkauf von beſten Bart Shen fe han 
Ednard Pachner. ſchleſiſchen Steinkohlen in Wagentadungen|preiten Fun dee. A 
reiswerthe Güter vorsäglider werden MR allen Plätzen engagirt. 


often anfertigen laſſen will. 
Bodenklaſſe in allen Größen in der 


Nähe Poſens, geregeltes Hypotheken. Gut empfohlene Bewerber wollen fr. Offerten mit 
Verhältniß, werden vermittelt durch R Chi Steinkohlen⸗Agentur“ 1 
J. Guttkind, Gr. Gerberstr. 36. eferenzen unter Chiffre „Steinkohlen⸗-Agentur“ an die 


Expedition dieſer Zeitung atreſſiren. 


2. Stock, 6 Zimmern parterre, imf weiblichen Handarbeiten geübt. Adreſſen 
oberen Stadttheil, weiſt nach J. Gutt⸗ werden unter Chiffre 120 M. K. 
kind, Gr. Gerberſtr. 36. Ju ſprechen] poste restante Schokken erbeten. 
von 2 bis 3 Uhr Nachmittags. Sr unge g a 
Wilhelmsſtr. 25 iſt eine Wohnung Der poln. Sprache mächtig ſeit 7 Jab 

im He Eine beſtehend aus 5 Zim⸗ In ber Colonialw.⸗Branche thätig, no a 
mern und Zubehör, für 390 Thlr. vom Jeanie, n ae Fr he 

9 ie 5 d 
1. Oktober ab zu vermiethen. Branche — Dee 


Ein großer gagement. Näheres unter Adreſſe R. L. 


107. poste rest. Poſen. 5 
Lagerkeller Verzeihung! Bitte, bitte einen andern 
5 5 Tag, da 15. u. 16. verreiſt war. D. 8 
Wo. Wühlenſtraße Nr. 20 ift zu ver-] Wann finder das Beneſtz für Hern 
jmigthenn. Zu erfragen bei Charles Werber ftatt? N 
Tobias Friedmann, . Tbeaterfrennde S. B. ®: |) 
Sapiehaplatz Nr. 1. } 
Ein, namentlich in Feuer⸗ſchenbach, fr. relig. Prediger 
ſozietätsſachen geübter Expe- aus Hannover im Hotel de Saxe 


in allen Größen, roh und 


möglich gleich auf mehrere Jahre gegen 
Gerflinnhten Prozentſatz festgestellt. 
Adreſſen sub U. C. 399 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
1 und Vogler in Dresden 
erbeten. 


Poſen, Walliſcheiſtr. Nr. 39. 
Schwerſenz, Markt Nr. 218/19. 


Schneider, St. Martin 64/65. 5 Verlobung meiner W 
8 eifach ar d- ter Lina mit dem Herrn egfr 
> Ein en Polizeifach pn d Mode aus Berlin zeigen ne hier 
lich eingearbeiteter beider Lan⸗ durch Verwandten und Freunden erge* 


8 z Kt; benſt an. 
desſprachen mächtiger Samter, den 15. Auguſt 1874. 


von 140 Morgen, 1 Meilen von 2 

dosen dich am der Öhanfiee din, mpfehle echt franz. Lefauchenx- Patronen, in Caliber 

ee fofort 15 5 e. 16, 20, 24, 28, zu nachſtehenden Preiſen: 5 

ſucht. Offerten unter Shiffte, J. Grün I. per 1000 13½ Thlr. ] 100 1 Thlr. 12 Sgr. 
10 


Haus verkauf. 75 m 
N . j eee an! 2 in Poſen einen öffentlichen Vortrag 
b 8 Hy oßes G ne nüt Ae h 8 ſt 8 W trol E Amerikaniſcher dient, findet vom 1. Sep⸗ deln Wegen Beftreitung der Unkoſten 
an maſſiden 8 ei: ſtü 1 77 81 7 Wette we Eu 2 N tember c. ab gegen 20 Tha⸗ wird am Eingange ein Entree von 27 
kergebäube it fc en Ken Sand verkauft bei Entnahme von 20 Liter = Speck & Schmalz ler monatlicher Remuneration = en bon Berg 2 
Pr 9 A 1 2 8 5 5 . 89 
zu N 2 A, 3. a J e ä 2 hi r. 5 en gros & en detail Beſchäftigung auf dem Land⸗ 8 55 Er Ku Oro h 
zestänte Polen. (B. 26825. vn Adolph Asch Markt 82 84 bei raths⸗Amt in Schrimm. it Jahr in einem jeſuitiſchen Seminar 
eee ee eee L N 2 J 5175 ohdré a an und Verhalten zu Paris.) 
1 1 5 — rn nn —is PB ii. Stubenmädchen, Köchinnen de. erhalten Zen 
Eine Wirthſchaft Zur ühner⸗Jagd 8 3 6080 Lohn gute Stellen durch Familien Safrihten. 
= 
8 


Offerit 
Bordeaux Bas⸗Meédoca Fres. 600, 
1 doc a „ 650, 


209 nimmt die Annoncen ⸗Expedi⸗ 

tion W b. ande 4 C0. 7 II. " " n "n 1 v 2 17 . . 2 N eh ülfe J. Kauf und Fran: 
in Poſen zur Weiterbeförderung Braun 1 > un „ r ae > Pr . St. Enlaliea „ 700 2 Urea 9 1 — 
3 „ Füzpfropfen 1 15 Sgr. das Fe 7 Orhoft, frei ab Bordeaux findet bei guter Beſoldung Siegſeter ade, 


\ofert dauernde Stellung Beil —— 44 
dem Diſtriktsamte Janowitz. eu f 1 a | 
Ein Hofverwalter, mit guter ehe Fran Cina, deb. Junge von 
Handſchelft und ein Gärtner, beide Auen ae 2 a ch ente 


In geringeren Quantitäten Fres. 25 
pro Erhoft theurer. 
Cognae ächt in Gebinden von 
16—100 Liter a Fres. 1. 50 — Frcs. 6, 


„ « :. *: BREEEUDN Rn 
in Voſen mit guter Stadt⸗ Holzverkauf. | en u. 


5 i v 5 Mun acht in Gebinden von 16—100 . i 2 
er ebe Zum Verkaufe von circalebenfo circa 100 Kkafter dee der de dee miriam bei Wofen geiucht. Abreßen e ber 18 AU 0 

A. Kaufmann 400 Morgen Kiefern beſtände fieferne Stubben find, um Gustav Wentzel, Metz, in der Expeditſon der Poj. Ztg. Herrmann, Maurermeifer 
Supfchaplah Nr. 1. 40 bis 100 jährig zum Selbſt⸗ damit zu räumen, ab Zy⸗ GI 71798) 14 rue aux ours, 14. > 


fr ter jeder beliebigen Größe ſeinſchlage durch den Käufer, nlewo, eine halbe Meile von 

Snndgüter a Ps e in getheilten Parzellen oder Margonin ja Chodzieſen 

a „Gerſon Jareckit [im Ganzen aus dem Revierſentfernt, billig zu verkan- 
Dagazinitr. 1 in Polen. Sxostaki, eine Meile von derifen. Näheres bei 


Gelder zes en ann] Oolaabtage in Zirte a Wah. Adolph Loewe, 


Ein deutſcher, der polniſchen[ ere 
Sprache mächtiger Hekonom Saifon-Cheater 
wird zum 1. Oktober c. ge in Voſen. 
Ser Es 3 Thlr. 5 5 —.— Auguft: 
reier Station. Gorzewo uf Verlangen: 
Miescisko. Saufen. Eine Fran, die in Paris 


Dominium Ujazd ſucht einen Loco⸗ 


Lboſe 


Bromberger Pferde⸗ 


Lotterie, 
deren Ziehung Anfang September e. 


Diskretion zu haben durch iſt ein Verkaufstermin auf ſtattfindet, find à 10 Sgr. in der Ar. 
. Guttind, Gr. Gerberſtr. 36. g 5 . l gr: mobilführer auf Zeit oder dauernde] Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. 
2. September d. J., W be der Pofener Jaun di lee — Bar, 


Ein deutſcher unverheiratheter Moritz Schnörde, 
oder: 
Sofverwalter, Eine unerlaubte Liebe. 


der die n ver-] Schwank in 1 Akt von G. . Mofer- 
verſteht und gute Empfehlungen aufzu⸗ u Wegen eingetretener Hinderniſſe 
weiſen hat, findet ſofort Stellung auff findet das angezeigte Gaftjpiel des Fr 
dem Dom. Modrze bei Stenſchebo. Marie Meißner erft Donnerſtag den 


Auf dem Dominium Marienberg bei 20 Auguſt ſtatt. 


Poſen iſt die Stelle eines Donnerſta den 20. Auguſt: 
Revierjägers Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Marie 


J * d U 
zu beſetzen, auch die eines Kutſchers. Meißner "Rönigebenn Theater 3 


2 Bewerb it guten Atteſten, di 
ſich persönlich eitel 255 een Erziehungs-Refultate. 


Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 


Ei 5 10 Uhr Vormittags aal efreide . 
h kreiiligen-Eramen, 4 ke im Men e 5 
a Neue Curse. Pension. aſthofe angeſetzt. — Jeder Spaldings⸗Weizen (Sand- Aubehör, ee dhe pech ‚unb 


Posen, St. Martin 66 Bieter hat eine Caution vonſ ag, a h 
u ; 2 weizen) offerirt 10 Sgr. pros Kellerräumlichkeiten an der Warthe ber 
Br. These. 4000 Thlr. zu deponiren. 100 Kilogramm über höchfte|lesen, Ind 


Waldwärter Kubiſzak in Pofener Notiz am Tage der Dammſtraße 4 


— — 2 ; t d 
G. A. Kec en Na Abnahme. Dom. Groß⸗Slu⸗ 19 erſten Oktober er. zu vermiethen. 
9 Verkaufe beſtimmten Beftände ö Sewin 


Hamburg. vorzuweiſen. mu Verfaufabe- u. Berwin Söhne, 


Große Ritterſtraße 3. 


dingungen und Taxe werden whether find, werden berüdfichtigt. Margalethe Rn 3 a 
2 4 0 f N RE N 2 2 1. Octob . ch ; deut: N 5 rau ein . ei 4 
Agentur⸗Geſchäft in Ge⸗ in Termine bin 2 Haasenstein & Vogler ff ge pee hre Rt de Cal. 
treide, Mühlenfabrikate „Preiafewo bei Kwilez, den : : Aelteſtes und größtes Ges ( Haftenſpektor, Gehalt bis 200 Tbl. Dan: 
15. Auguſt 1874. ce dieſer Branche ofort eine deutſche gut empfohlene Er macht Viſtte. 


Kinderfrau. Lohn nach Uebereinkommen.] g fel . 
Königl. Dom. Zerkow. 885 157 2 = c 
Ein Laufburſche wird geſucht.] In Vorbereitung: (Neueſtes Luſtſpie 
M. Felerowiez, | Ein deutſches Mädchen 
im Elſaß. 


und Baumaterialien. 
Belle Referenzen. 
Portland⸗Cement 


beſter Qualität empfiehlt 


(begründet 1855) 
Breslau, Ring 29, gold. Krone, 
be orgen alle Inſerate in ſämmt⸗ 
liche Blätter der Welt zu Origi⸗ 
nalpreiſen, ohne Nebenſpeſen und 
geben bei 5 Aufträgen nam⸗ 

aften Rabatt. 
eitungs⸗Verzeichniſſe in Ta⸗ 
ſchenformat, ſowie größere, gratis 
und franco. 


General⸗Agentur für 


Die Kwilczer Forſtver⸗ Gollmitz bei 
waltung. Prenzlau. 
Der Bockverkauf aus 


meiner. Vollblut⸗Heerde 
Isidor Appel, frunzöſiſcher Merinos 


Saatweizen. Der Jockverkauf [beginnt am 1. September 
in d 


Jeſuitenſtraße Nr. 4. 


Einen Lehrling ſucht . 

i Emil Tauber’ 
Louis Türk's Buchhandlung. warnagerten-Theater._ 
Wir wünſchen für unſer Gofonial-f Mittwoch:? Gaſtſpiel der Quaſthoff-? 
waaren-En-gros-Geſchäft einen tüch⸗ en ee 
tigen jungen Mann, dem wir dieſ und Tänzer ⸗Geſellſchaft. Dazu: Rech⸗ 
Leitung der Expeditionen übergebenſter und linker Flügel. — 1733 Thaler 

können. 22 ¼ Sgr. Die Direktion 


— ä — 


if Polen: Umficht und gründliche Geschäfts Et hIiE. — ae 
Das Dom. Woremba p veſeh⸗ in der zu feſten Preiſen von 50 mficht und gründliche Geſch Etabliſſement Schilli 
s r ird wiede⸗ Br 2 1 W fenntni find durchaus erforderlich. illing. 
= eher ee a Original⸗Rambouillet⸗ bis 100 Thlr. Reſerven E. Ran, Gebrüder een, Morgen eee de min ; 
und 2 2 3 ih. 8 Ü Imaarens, 
— 10c San Moyeben Fre und Kammwoll⸗Heerde bei zu höheren Preiſen. PF Eisen ; u Defilintionsge v roßes 3 onzert 
erſucht, Beſtellungen feüngeitig der Herrſchaft Grüben be eee N De l on der Kapelle des 50. Ink.⸗Agt. 
u machen. ir 1 ſin Deuts Oz Seite 124) G. Mohl. Dam t bi d ſchäft ſuche ich einen mit gu⸗ unter Leitung = „ i Herrn 
en \ Bd. 3 © . aan As —— f 0 85 
und Sire ir gehen No K lehr n beginnt piverbin ungen ten Zeugniſſen verſehenenſ Zur Aufführung, kn u. a. 


Commis und einen Lehrling. Ouverture zur Oper „Die Zauber- 
1 15 8 flöte⸗ N Neuftkaliſche 
Kenntniß der polniſch. Sprache rarer ruhe, Peet von 


1 Stettin und Stolpmünde, 
nc Elbing, 5 i./ Pr. 


am 15. September d. J Petroleum 
val, St. Peters u (Stadt), 


die mäcte Eh Station, if a Liter 2˙½ Sgr. 


widerſtandsfähig, letztere kann bis 
in den inder ober duch en Frü | 


eſät werden. Preis pro tr. Riga, 


0 Kopenhagen, Gothenburg, tiania, wa ü . Eintri Zulchner. ines N n: 
5 Je. e often u 2 13 Liter für 1 Thaler. Kiel, eg Bee 2 — — m. erwünſcht Eintritt kann Ae de en ee 
billiger. Betrag ift bis 25. Auguſt 3 S d t bei Antwerpen, iddlesborough o. Tees ſofort oder zum 1. Oktober Anfang 5 Uhr Nachm. Entree 24 Sgr. 
eingufenben, won Weichem Tage ab der Zum Se anfeſ 6 Schoenecker unterhält re . 0 erfolgen. Bei eintretender Dunkelheit brillante 
Verſandt nach Reihenfolge der Beſtel⸗ offerirt Neuerwerke u. Lampions . 4 ud. Ehriſt. Gribel 3 dt i Beleuchtung des Gartens und der Weges. 
lungen geſchehen wird. 11740. Wunſch, Mylius' Hotel. Markt Nr. 8. Stettin. 8. rauſta in Czarnikau. W. Jaeuſch. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


